C 


re. 91. 


Erichemt täglich mit Aus- 
nahme der Mentage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
ar Danzig monatl. 30 U.. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Srpedition abgeholt 20 Bf. 
VBierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
8,00 Mk. vro Quartal. mt 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Bprechſtunden der Redaktios 
111 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


* — 


| Die Verstärkung der geiſtlichen 
Schulaufſicht. 


In der confervativen und der Centrums preſſe 
ſerrſcht großer Jubel über die Rede des Cultus- 
minifters vom 15. Mär; d. Is. und über einen 
Erlaß der Bromberger Regierung vom 22 Februar, 
der kürzlich im Centralblatt veröffentlicht iſt. Der 
„Reichsbote“, der die engſte Züvlung mit der 
orthodoxen evangeliſchen Geiftlihkeit unterhält, 
feat, daß „die Stellung der Geiſtlichen als Orts- 
idulinir:ctoren nun wieder feit degründet fei”; 
denn „die Regierung ſel überzeugt, daß fie 
die Ortsſchulaufſicht gar keinen beſſeren Per ſonen 
übertragen könne, als den Geiſtlichen“. In dem- 
ſelben Artikel wird behauptet, daß neden den 
Vertretern der Confervativen und des Centrums 
auch „die Nationalliberalen ſich ganz energiſch für 
die Beibehaltung der Seiſtlichen als Ortsſchul- 
inſpectoren erklärt hätten“. Das letztere iſt unſeres 
Willens ein Irrthum. Don den Nationalliberalen 
baben in früheren Seiſtonen einzelne ſich aller- 
dings dafür aus geſprochen, daß die Regierung 
denjenigen Geißlichen, denen fie die Ortsſchul⸗ 


inſpecuon übertragen hat, auch eine entſprechende 


materielle Entſchädigung zunommen laſſen müſſe. 
Unrichtig aber ift es, daß die Nationalliberalen 
die geifiliche Schulinſpection als ſolche gebilligt 
boten. Der Artikel des „Reichs boten“ nennt den 
Ada Lühhoff, der aber bekanntlich nicht der 
nutionalliberglen, jondern der freiconſervativen 
Partei angehört. Aber auch dieſer Abgeordnete, 
der die Remunerationen der geiſtlicen Schul- 
infp:ctionen erhöht wiſſen möchte, iſt keineswegs 
ein principieller Jreund der geiſtlichen Schul- 
aufſicht. Er fagt in feiner Rede vom 15. Mär; 
ausdrücklich: „Ich bin mit dem Abg. Schall nicht 
ganz einverſtanden, wenn er b tont, daß mit dem 
Amte des Geiſtlichen das der Sculinſpeclion ver- 
dunden ſein müſſe. Ich weiß, daß in vielen 
Fällen gerade die Amtsihätigkeit des Lokalſchul- 
inip:clors den Geistlichen in große Conflicte mit 
der Gemeinde gebracht hat. Am liebſten möchte 
im ihn alio von dieſem Amie entbunden wiſſen, 
gerade um feines geiſtlichen Amtes Fo 1 f 

aber, daß die Regierung überzeugt fel, 
aß die für die Ortsſchulauſſicht keine beſſeren Per- 
ſonen finden könne, als die Geiſtlichen, ſcheint die 
conſervative Preſſe leider Recht zu haben. dr. 
Boſſe nat während feiner Amtszeit die Zahl der 


Jahre 1893 ſſanden 21 694 evangeliſche und 
Schulen 425 nge 
ſſicht. eute dagegen evangeliſche 
1 1908 katholiſche Schulen. Im Dor- 
jonre weren nicht weniger als 21864 Geiſtliche 
neben nur 1181 evangeliſchen und 283 Kkatholi- 
ſcen Rectoren mit der Ortsihulauifigt betraut, 
Di⸗je Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. 1 
'nifter hat aber, wie aus ſeiner Rede 
iss März 115 aus der Deröffentliwung der 
Derfügung der Bromberger Regierung im Eentral- 
biott hervorgeht, nicht nur die Ortsſculaufſicht 
ihrem äußeren Umfange nach erweitert, ſondern 
iſt auch bemüht, den Geiſtlicen, gegenüber den 
im Hauptamte angeftellten fahmännifwen Areis- 
ſchulinſpectoren, größere Beſugniſſe zu übertrog-n. 
Die Aeufjerungen des Cultus miniſters ſind durch 
einen Specialfall im Bromberger Bezirk veran- 
laßt worden. Ein dortiger Kreisſchulinſpector hatte 
im Sigberſtändniß mit der Bezirksregierung eine An- 


i 18205 Schulinſpectoren fortwährend erhöht. 
m 


8830 batholiſche 


Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von dietrich Theden. 
. Nachdruc ver boten.] 


(Zortiesung.) 


„Wie kamen Sie ng Europa?” 

„Mit meinem Gatten.“ 

"Tebien bei der Ueberſiedlung Ihre Atern 
Joch?“ 

Mein, Meine Mutter war früh geftorben; mein 
Dater ſtarb kurz nach meiner Hochzeit.“ 

„Hinterließ er Ihnen Dermögen?“ 

„Jo. Derzigtauſend Dollars.“ 

„or jetz ges Vermögen wird auf das Fünflg- 
ache geſchatzt; der weitaus größere Theil ftammt 
omit von Ihrem Gatten?“ 

„Allerdings. 40 

„Die all waren Sie zur Zelt Ihrer Helrath?“ 

„Achtzehn Jahre.“ 

„ pieß John Kallfax Kerlet?” 

a 


„Woher ſtammte er f“ 

„Aus Omaha.“ 

„Er war älter als Sie f“ 

„Er war ein Vierziger.“ 

„Sie heiratheten ibn aus Neigung!“ 

Die Angeklagte zuckte kaum merklich mit den 
Ach ſeln. 

Er war u“ a und hatte meine Achtung“, 
migegnete fie ruhig. 

Der Präſident hielt ſich bei der Frage nicht auf, 

„Wann gingen Sie nach Europa?“ 

„Ende 1 un. * > 

„Wohin gingen Sie?“ 

„Zuerst nach Paris, dann nach Condon.“ 

„In London ftarb Ihr Gatte?“ 

„Ja.“ 

8 ijähriger Ehe.“ 

„Nach zweijährige * 

„War Ihr Gatte ſchon früher hränklich ge- 
veſen?“ 

„Stets.“ 

„Die Ehe war kinderlos?“ 


„Id. 
„Sie heiratheten nicht wieder !“ 
„N- nein!“ 


Mittwoch, 19. April, 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ordnung eines geiſtlichen Ortsſchulinſpectors bean- 


Randet und durch eigenes Eingreifen gegenſtandslos 
gemacht. Der Einſpruch der Geiſtlichen gegen 
dieſes Verfahren und ihr Derlangen, dem Kreis- 
ſchulinſpector nicht unter-, ſondern nebengeordnei 
zu werden, hat im weſentlichen die Juftimmung 
des Cultusminiſters gefunden. Den Kreisſchul⸗ 
inſpectoren iſt aufgegeben worden, ſowohl bei 
den ordentlichen Reviſionen als auch bei den 
außerordentlichen Beſuchen der ihnen unterſtellten 
Schulen die geiſtlichen Ortsſchulaufſeher erſt 
jedesmal zu benachrichtigen und ihnen die Theil- 
nahme an dem Reviſionsgeſchäft anheim zu ſtellen. 
Ebenſo ſollen ſich die Kreisſchulinſpectoren bei 
Abänderung der vorhandenen oder Einführung 
neuer Lehr-, Lections- und Gtoffvertheilungs- 
pläne vorher mit den Ortsſchulinſpectoren ins 
Benehmen ſetzen, eine Praxis, die im Bromberger 
Bezirk allerdings durch eine frühere Derfügung 
bereits vorgeſchrieben, im Laufe der Zeit durch 
die Entwicklung der Derhältniſſe aber außer 
Uebung gekommen war. Die Derfügung, die 
durch Deröffentlichung im Centralblati als den 
Intentionen des Miniſteriums entipredend be⸗ 
zeichnet wird, ſchränkt die Befuanifje der im Haupt- 
amte angeſtellten Kreisſchuunſpectoren weſentlich 
ein und wird jedenfalls im ganzen Staate 
für die Stellung der beiden Auificts- 
inftangen zu einander maßgebend werden. 
„Hoffentlich folgen dem guten Beispiel“, bemerkt 
ber „Reimsbote”, „auch diejenigen Regierungen, 
in deren Inſtructionen obige Anordnungen bisher 
nicht ausdrücklich enthalten waren.“ 

Wir haben uns angeſichts die er Maßnahmen 
mit der Thaiſache abzufinden, daß die geiſtliche 
Schulaufſicht in Preußen wieder zu allgemeiner 
Anerkennung und Einführung kommen dürite, 
Es erübrigt, den großen Rückſchritt, der darin 
liegt, hier des Nägheren zu kennzeichnen. Ab- 
geſehen vom Auslande, wo die geiſtliche Schul- 
aufſicht nur noch vereinzelt vorhanden iſt, haben 
auch die meiſten deuiſchen Staaten, 3. B. Baden, 
Heſſen, Weimar, Gotha, Koburg, Meiningen, 
Anhalt, Reuß J. E. und die Hanſaſtädte ihr Schul- 


weſen längſt ganz unter fachmanniſche Aufficht geſtellt. 


Es iſt bei den heutigen complicirten Berhältniffen 
auch ganz ausgeſchloſſen, daß ein Geistlicher, der 
von feinem Hauptamte in Aniprub genommen 
wir d, der Schule die genügende Auimerkfamkeit zu- 
wenden und ſich in die techniſchen Verhältniſſe 


derſelben io einarbeiten kann, daß er in frucht 


darer Weiſe die Kufſicht auszuüben vermag. Die 
geiſtliche Schulaufſicht iſt, abgeſehen von der darin 
liegenden Unterordnung der Schule unter di⸗ 
Kirche, fachlich unzureichend und verimultet es 
zum nicht geringen Theil, daß unſer Schulweſen 
in vielen Beziehungen nicht auf der Höhe der Zeit 
ſteht. Es iſt bedauerlich, daß ein großer Theil 
der Seiſtlichen ſich dieſer Anſicht verſchueßt. 
Auf jedem anderen Gebiete würde man eine 
ähnliche Beaufſichigung durch Nichtfachleute 
als abſurd verwerfen. Zahlreiche geistliche Der- 
ſammlungen haben auch keinen Anſtand ge- 
nommen, ſich ganz auf dieſen Standpunkt zu 
ſtellen, und ohne einen ftarken Druck der geift- 
lichen Behörden würden nicht wenige einſichnge 
Heiſtliche die Schulaufſicht niederlegen. 

Es iſt ſicher, daß das fetzige Dorgehen des 
Cultusminiſters uns für vie nächſte Zukunft 
Iharfe Fehden zwiſchen den Vertretern der Fach- 
ſchulaufſicht und der nirchlichen Inſpecuon des 
Unterrichtsweſens beingen wird, die dazu bei- 


„Wobin gingen Sie nam dem Tode Ihres 
Gatten?“ 

„Ich blieb zunächſt in Condon und begab mi 
dann auf Reijen.” 4 . 3 

„Ihre in der Dorunterſuchung gemachten Aus- 
ſagen über die Jahre nach dem Tode Ihres 
Gatten find lückenhaft.“ 

„Ich habe nicht anders aus ſagen können, als 
geſcheten iſt. Ich war ohne feſten Wohnſitz und 
beſuchte faßt alle großen Städte Europas, in den 
Sommermonaten die berühmten Kurorte. Meine 
vollkommene Unabpängigheit geſtattele mir das.“ 

„Jawohl“, deſtätigte der Vorſitzende trocken 
und ſtellte ohne weiteren Uebergang nüchtern die 
Schuldfrage: 

„Bekennen Sie ſich des Verbrechens des Mordes, 
begangen an Hedwig v. Dierfen zu Aſchederg am 
Plöner See, ſchuldig?“ 

„Nein!“ klang es kurz und feſt. f 

„Im. Sle haben das Verbrechen auch nicht 
angeiiftet? 


„Nein! a 

„Sie haben Überhaupt nichts damit zu thun 
gehabt?“ 

„Nichts!“ 

„Sie haben erſt Wochen nachher davon er⸗ 
fahren?” 


6. a. 

„Durch wen!“ 

„Durch Herrn Dr. Bendring.“ 

„Wo haben Sie den Ferrn Doctor kennen ge- 
lernt?“ N 

„In Nina.“ — 


“ 


„Wann 
„Im Februar 1893.“ 
„Alſo vier Jahre nach dem Tode Ihres Gatten!“ 


„Ja.“ 8 

„Hm! In welcher Art geſtalteten ſich Ihre Be- 
nehungen zu Herrn Dr. Bendring!“ 

„Sie blieben rein geſellſchaftliche.“ 

„Kuch spater?“ 

„Seldſtverſtändlich.“ 

„Ste ſahen den Kerrn Rechtsanwalt im Kerbjie 
1893 in Santerrenzo wieder?“ 

„Ja.“ 65 


„Ruf Ihre Einladung!“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


tragen müſſen, daß Cehrer und Geiſtliche, die auf 
ein freundſchaftiches Derhältniß und eine gegen- 
ſeitig fördernde gemeinſame Arbeit angewieſen 
find, einander noch mehr entfremdet werden. 
als es heute bereits der Fall if. Wo die 
Schule aus der Abhängigkeit von der Kirche 
befreit iſt, läßt das Derhältniß beider Stände 
zu einander nichts zu wünſchen übrig. Koffent⸗ 
lich überzeugt man ſich auch in der Unterrichts- 
verwaltung und in den Kreiſen derjenigen Geiſt. 
lichen, die den jetzigen Bang der Dinge als einen 
Triumph bezeichnen, mit der Zeil davon, daß es 
nothwendig iſt, der Schule, die durch ihre Ent⸗ 
wicklung vollen Anſpruch auf Gelbftändigkeit er- 
langt hat, alle fremoen Feſſeln abzunehmen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin. 17. April. 


Auch der heutige vierte Tag der Kanaldebatte 
wor nom nicht der letzte. 

Abg. Gamp (freiconſ.) weiſt in erregtem Tone den 
Vorwurf des Minifiers, daß die Kanalgegner Sonder- 
intereſſen verfolgen, zurüch. Die Regierung möge das 
Kanalproject dem Privatkapital überlaſſen und bei 
der Conceſſionirung für angemeſſene Tarife forgen, 
dann würde auch die Beſorgniß wegen der erleichterten 
Einfuhr ausländiſchen Getreides an Gewicht verlieren. 
Der Staat möge lieber die Dicinalwege im Oſten aus- 
bauen. 

Der letzte Rebner, Abg. Richter (freiſ. Delksp.), tritt 
ſehr entſchieden für die Vorlage ein. Haben wir denn 
bloß Geld, um es in diechineſiſchen Sewäſſer zu 
tragen oder nach Afrika, wo nichts zu polen ift? 
Wenn es nach den Agrariern ginge, dann fteht 
Preußen und Deutſchland am Ende des Jahrhunderts 
nicht im Zeichen des Verkehrs, ſondern im Zeichen des 
Krebſes. 

Morgen erfolgt die Joriſetzung der Berathung. 


Berlin, 18. April. 


Bei der heute fortgeſetzten erſten Leſung der 
Kanalvorlage kam wieder zuerſt ein Gegner des 
Projects zum Wort, und zwar der conjervative 
Abg. v. Pappenheim. Er führte aus, man ſolle 
dem Terrorismus der Kohlen indicate, der immer 
unerträglicher werde, nicht auch noch Staats- 
unterſtutzung gewähren durch den Kanalbau. 
Redner glaubt nicht an die Bankerotterklärung 
des Arbeusmigiſterz, welcher ſchog noch Mittel 
und Wege finden werde, um den Verkehrs- 
bedürfniſſen zu genü en auch ohne neue Kanäle. 
Man ſolle, meint er mit Bezug auf die Staats- 
bahnen, nicht die Henne ſchlachten, die die golue- 
nen Eier legt. St 

Sodann ergriff das Wort ein freiconfervativer 
Anhanger der Borlage, der bannoverſche Land- 
ratyh Dr. Heyl, welcher für die Vorlage eintritt. 
Hierauf nahm der Miniſter Thielen das Wort. 


Reichstag. 
Berlin. 17. April. 


Der Reichstag berieth heute in erſter Leſung 
das Schlachtoieh- und Fleiſchbeſchaugeſetz. 

Abg. Gerſtenberger (Centr.) übt ſcharfe Kritik an 
der Torlage, welche in Süddeutſchland einen Sturm 
der Entrüſtung hervorgerufen hade. Sie trage den 
Stempel der Zimmerluft und nehme auf die prahtiſchen 


Verhältniſſe keine Rückſicht. Redner verwirft 
namentlich die doppelte Fleiſchbeſchau für Haus- 
ſchlachtungen und die Bevorzugung ausländiſchen 


Fleiſches. Seien denn die deulſchen Bauern größere 
Spitzbuben, als die amerıhanifhen Zleiſchver käufer! 
Abg. Graf Klinckowſtroem (conſ.) äußert ſich in 
ooo EEE SE NET ZT 
„Nicht direct. Zufolge freundſchaftlichen Brief- 
wechſels.“ 

„Wurden Ihre Beziehungen dei der zweiten 
Begegnung — — intimere?“ 

„Herr Präſident, ich habe von jeher gewußt, 
was ich mir ſchuldig war!“ 

„Im ja. Hat Herr Dr. Bendring un Ihre 
Hand geworben?“ 

„Nein.“ 

„Falten Sie es auch nicht erwartet?“ 

„Ich halte mich nicht für verpflichtet, über eine 
ſolcde Erwartung Auskunft zu geben.“ 

„Hätten Sie, wenn Herr Dr. Bendring ge- 
ſprochen hätte, feinen Antrag in Erwägung ge- 
zogen?“ beharrte der Präſident. ; 

„Bei einem Manne von Werth ift eine ernite 
Erwägung wohl für jede Frau ſelbſtoerſtändlich.“ 

„Hätten Sie ja geſagt?“ 

„Da die Frage nicht geſtellt wurde, brauchte ich 
eine Antwort nicht zu geben.“ 

„Wir kommen aber damit nicht zum Ziel! 
Antworten Sie mir, ohne auszuweſchen: Liebten 
Sie Kerrn Dr. Bendring? Ja oder nein?“ 

Sie lehnte fi energiſch auf. 

„Herr Präſident, das eine Wort wäre ſo leicht 
geſprochen wie das andere, das Ja wie das Nein. 
Ziehen Sie Ihre Schlüſſe nach Belieben!“ 

„Erkennen Sie denn nicht, daß Sie mit einem 
klaren und runden Nein ſich entlaſten, daß Sie 
damit die Annahme erſchüttern würden, die 
Eiferſucht hade Sie zu der Ihnen jugeſchriebenen 
That getrieben?” “ 

„Aub um den Preis gebe ich die Antwort 
nicht! Ich ſtelle Ihnen vielmehr ganz anheim. 
aus meinem Schweigen ſelbſt die Folgerung zu 
ziehen, daß ich zu ſtolh bin, mich mut einem Nein 
der Lüge loszukaufen.“ 

„Wie Sie wollen! Sie werden aber nicht über- 
raſcht ſein dürfen, wenn die Geſchworenen ſich ihr 
eigenes, Ihnen nicht gerade günftiges Urtheil 
bilden. Alio Kerr Dr. Bendring kehrte in die 
Heimalh zurück, ohne ſich um Sie beworben. 
wenigſtens ohne gesprochen zu haben? Gahen 
Sie ſich in Berlin?“ 

1 575 Geſellſchaften, im Theater. Inder nicht 
oft.“ 
„Verkehrte der Anwalt in Ihrem Kaufe?“ 


Emil Rreidner 
Inſeratenpr. fur 1 jpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederbolung 

Rabatt. 


für die Candwirthfchaft ein größeres Derſtändniß. als 
im Reich und Bunbesrath, Wenn es nicht möglich fei, 
ausiändifhes Fleiſch diesſeits der Schau zu unten 
werfen, dann möge man lieber die aus ländiſche Gin 
fuhr ganz inhibiren. 

Staatsſecretär Graf Pofadbewskyg wertheidigt die 
Dorlage unter Hinweis auf deren hygſeniſche und 
veterinärpoligeilichen Zwecke und corftatirt, daß zwiſchen 
Preußen und dem Reich keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit beſtehe. Sei ja doch der Entwurf vom preußiſchen 
Staatsminiſterium einſtimmig gutgeheißen Manch 
Mißverſtändniſſe und Bedenken hoffe er goch durch 
Erklärungen in der Commiſſion zu beſeitigen. 

Abg. Wurm (Soc.) tritt für die Vorlage ein. 

Abg. Sieg (nak.-lib.) ſtimmt namens det National- 
liberalen dem Geſetze im Princip zu, hält aber dis 
Einwürfe bezüglich der Hausſchlachtungen für berechtigt 
und vezeichnet den 8 18 Causländifches Fleiſch) in der 
vorliegenden Jaſſung für unannehmbar. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.) bezeichnet die Dor- 
lage als verbeſſerungs bedürftig aber auch verbefferungs- 
werth. Er habe Zweifel, ob die Doppelihau, alfe 
auch die Vorſchau, auf das ganze Reich ausge. 
dehnt werden könne. Beſtehen könne die Vorſchar 
bleiben, wenn Hausſchiachtungen von der Scher be- 
freit würden. Die Gebühren ſollen fo giebrig wis 
möglich feſtgeſetzt werden. Seine Freunde meinten, 
daß das ausländiſche Jleiſch nur dann hereinzulaſſen 
ſei, wenn unfere Regierung die Sicherheit zu haben 
glaube, daß die Unterſuchung im Auslande eine aus- 
reichende ſei, auf dem Wege von Unterhandiungen mit 
dem Auslande werde dieſe Sicherheit zu erlangen fein, 
Danach jeien die heftigen Angriffe gegen den Bundes- 
rath wegen des 8 16 übertrieben. 

Nachdem Abg. Holtz (Reichsp) den Bedenken 
gegen den Entwurf ſich angeſchloſſen, Abg. Lenz- 
mann (freiſ. Volksp.) den Geſetzentwurf warm 
befürwortet und Staats ſecretär Braf Pofadomshg 
nochmals die Nothmendigkeit einer Controle der 
Kausſchlachtungen dargelegt hatte, wurde die 
weitere Berathung auf morgen vertagt. Außer⸗ 
dem ſteht die Gewerbenodelle auf der Tages- 
ordnung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. April. 
Wie lange foll der Reichstag arbeiten? 


Schon wiederholt haben wir darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ganz unmöglich ſei, daß der Neichs⸗ 
tag das große Arbeitspenſum, das ihm obliegt, 
bis zum Juli aufarbeitet. Es muß alſo die 
Seſſion entweder, wie früher, vertagt oder daldigſt 
darüber Entſcheidung getroffen werden, welche 
Dorlagen liegen bleiben follen, denn man wird 
dem Reichstage unter keinen Umftänden zumuthen 
können, daß er noch nach Pfingſten Wochen und 
Wochen an Geſetzen arbeitet, die doch nicht zu 
Stande kommen können. Bon Geſetzen, die noch 
nicht einmal in den Commiſſionen fertig. find, 
nennen wir nur: das Geſetz über die Rechte der 
Beſitzer von Schuldverſchreibungen, das HYpo- 
thekꝛabonkgeſetz, das Invalidenverſicherungsgeſetz 
das Poſtgeſetz, die ZJernſprechgebühren⸗ Ordnung. 
das Telegraphenwegegeſetz, das Geſetz über das 
Zlaggenremt der Kauffahrteiſchiffe, das Zleiſch⸗ 
beſchaugeſetz, die Novelle zur Gewerbeordnung 
u. a. m. Dazu kommen Anträge und Petitionen, 
die doch auch berathen und womöglich erledigt 
werden follen. Außerdem find noch Geſetzentwürſe 
von einſchneidender Bedeutung in Ausficht geſtent, 
ſo das Geſetz über den Schutz Arbeits williger. 
Aud ein Nachtragsetat muß eingebracht und er⸗ 
ledigt werden. 


bemſelben Sinne. In Preußen habe man 1.2 


„In Geſellſchaftsabenden — ja,” 

„Sonſt nicht?“ 

„Nein.“ 

„Suchten Sie an anderen Orten feine Ye- 
gegnung?” 

„In hatte dazu Keine Deranlaſſung. Es wäre 
auc, ſelbſt ein Intereſſe bei mir vorausgeſetzt, 
gegen meine Selbſtachtung geweſen.“ 

„Sie blieben, weng Sie auf Relfen waren, 
mit dem Anwalt in Correfponden;.” 

„Ja.“ 

„War der Briefwechſel ein regelmäßiger?“ 

„Er war ein gelegentlicher und beihränkte ſich 
meiſt auf kurze Karten.“ 

„Nach dem Muſter der dei den Acten defind⸗ 
lichen das heißt: der von Nizza gefandten?” 

Jawohl.“ 

Der Präſident blätterte. 

„Dieſe Karten — hm — geben in mehr als 
einer Richtung zu denken, da iſt Nummer eins, 
datirt vom 30, Juli, mit dem Inhalt: „Seit einer 
Woche hier, ſende Ihnen befte Grüße.“ Wie 
verhält es ſich mit dieſer Zeitangabe?“ 

Frau Herlet antwortete ohne Derlegenheit: 

„Ich weilte ſeit fünf Wochen in Nina. Ader 
ich hatte meine Correſpondenz mit rn. Dr. Bendring 
vernacläſſigt — — vernachläſſigt über einem 
Sport —“ fie fand ſogar ein Lächeln — — „der 
mir ja ſpäter noch in anderer Weife ver hängniß⸗ 
voll gedeutet werden ſollte. Der Freund mochte 
den Glauben behalten, daß ich mich auf Neiſen 
befunden und darum, nicht um des nichtsſagenden 
Sportes willen, das Schreiden unterlaffen hätte. 
Das war auch ſchon bei anderen Reifen geſchehen 
und hatte nichts Auffallendes. Niemand giebt 
ſich gern Blößen. Warum follte ich mich zu der 
— — wenn auch vorübergehenden Thorheit ber 
nennen?“ 

„Ach ſol Alſo nur eine kleine Schwäche wollten 
Sie verdechen? Hm, na ja! Aber ſagen Sie: 
Warum ließen Ste — eine zweite Merkwürdig - 
keit! — die Karten abſenden, während Sie gar⸗ 
nicht am Aufgabeort anweſend waren?“ 

Der Präfident neigte ſich etwas vor und firirie 
die Angeklagte mit geſchärfter Aufmerkiamhkeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


„„ 


Ganz richtig bemerkt das Organ des Bundes 
ee Landwirihe zu diefer umfangreichen Gpeife- 

rte: 

„Man ſpottet jo oft über die Unthätiggeit der 
Reichsboten. Jetzt dauert der durchſchnittliche 


Arbeitstag eines thätigen Reichs boten 8 bis 10 


Stunden. Er ſitzt faſt Tag für Tag von 10 uhr 
Norgens dis gegen 6 Uhr Abends in der Com⸗ 
miſſion oder im Plenum; die FJrühſtückspauſe 
ähll nur nach Minuten; und an den meiſten 
Abenden der Woche winkt auch noch Commiſſion, 
Fraction oder Vereinigung. In den übrig 
bleibenden Stunden müſſen Geſetzentwürfe durch⸗ 
fudirt, Anträge und Reden vorbereitet werden 
u. ſ. w. Ein thatfroher Mann wird dieſe Arbeit 
gern leiſten, wenn er ſicher iſt, daß er nicht pro 
nihilo arbeite. Die meiſte Arbeit wird aber 
pro nihilo fein, wenn die Regierung ſich nicht 
entimließt. den Reichstag zu vertagen, ſtan die 
Seſſion zu ſchließen.“ 

Das Organ des Bundes der Landwirthe 
empfiehlt dringend die Vertagung des Reichs- 
ſages von Anfang Juni vis Mitte Oktober oder 
November. Wie man darüber auch entſcheiden 
möge, jedenfalls würde es im allſeitigen Intereſſe 
liegen, wenn auch feitens des Reichstages bald 
Klarheit über die Abſichten der Regierung ge- 
ſchaffen wird. 


Das Wochenprogramm des äbgeordnetenhauſes. 


Heute wird vorausſichtlich die erſte Leſung der 
Kanalvorlage beendigt werden, nachdem noch 
nicht die Hälfte der gemeldeten Redner zu Wort 
gekommen ſind. Mittwoch ſollen die Anträge in 
Betreff der Schulunterhaltungspflicht zur Ver- 
handlung kommen und Anfang nächſter Woche 
die Medizinalreform. die letzten Tage dieſer 
Woche werden die Plenarſitzungen vorausſichtlich 
im Kbgeordnetenhauſe ausfallen. 


Mahnung an die Beamtenvereine. 


Berlin, 17. April. Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 
Einige von Beamten des Reichs und Preußens 
gebildete Bereine haben bedauerlicherweiſe eine 
bedenkliche Haltung angenommen. So fern auch 
der Regierung die Abſicht liegt, den Beamten die 
Bildung von Vereinen und Geſellſchaften zur Ber- 
bejjerung ihrer wirthſchaftlichen Lage, zar Hebung 
der geiſtigen und ſinlichen Ausbildung der Mit- 
glieder und Förderung der Standesintereſſen zu 
verwehren oder deren Pentionsrecht zu beſchrän⸗ 
ken, fo beſtimmt müſſe doch von den kaijer- 
lichen und königlichen Beamten erwartet und 
verlangt werden, daß fie die Schranken inne- 
halten, toelche durch den geleiſteten Eid und 
die amtliche Stellung gegeben find. Die Tbeil- 
nahme an Vereinen, welche hiermit in Wider- 
ſpruch  Rehende Beſtrebungen verfolgen, ins- 
belondere beabſichtigen, durch maſſenhaften Zu- 
ſammenſchluß von Dereinsmitgliedern einen Druck 
behufs Durchſetzung einer Forderung auf die 
vorgeſetzten Behörden zu üben, iſt, wie die 
Beamten bei objectiver Prüfung felbft einſehen 
müſſen, für fie nicht ſtatthaft. Die kaiſerlichen und 
königlichen Beamten werden, wie die Regierung 
zuverſintlich vertraut, auch ohne daß fie von 
den vorgeſetzten Behörden auf die Unzu- 
läjfigkeit eines ſolchen Verhaltens beſonders 
aufmerkſam gemacht werden, ſich von derartigen 
Beitrebungen fern halten und, falls fie das 
Bewußtſein ihrer Beamtenpflicht vor der Theil- 


nahme an denſelben nicht ohnehin bewahrt hat, 


zukünftig den bezeichneten Derein meiden und die 
betreffenden Jachorgane nicht weiter durch Be- 
theiligung an denſelben fördern. Niemals mehr 
als in der gegenwärtigen Zeit, wo die Umſturz⸗ 
partei an den Grundfeſten des Vaterlandes zu 
rütteln, ſucht, iſt das eine der oderſten Pflichten 
aller öffentlichen Beamten. Sie müſſen es als 
Egrenpflicht erkennen, in dieſer Richtung der 
königstreuen Bevölkerung ein Vorbild zu ſein. 


Derdächtigung. 

Unlängſt iſt der Redacleur, Janke, der den 
Landtogsabgeordneten Hans Peter Hanſen öffent- 
lich des Eidbruches in Bezug auf die Verfaſſung 
angeſchuloigt hatte, freigeſprochen. Die „Areuzjtg.” 
nimmt aus dieſer Thatſache Beranlaſſung, die 
Hoffnung auszuſprechen, „daß jetzt wenigſtens die 
freund nachbarlichen Beziehungen d) auf- 
bören werden, welche die Freifinnigen und auch 
andere Parteien des Reichs- und Landtages zu 
ihm und ſeinem Geſinnungsgenoſſen Johannſen 
bis jetzt unterhalten haben“. Welche anderen 
P.rteien die „Kreuntg.“ meint und was fie unter 
den „freund achbarlichen Beziehungen“ ver- 
ſteht, ſagt fie nicht. Sie weiß das Letztere wahr⸗ 
ſcheinlich feloft nicht, ſonſt wäre fie gewiß nicht zu 
ihüdjtern, um es zu fagen. Aber dieſe dunklen 
Redewenduggen genügen ihr, die gegneriſchen 
Pol ker zu verdächtigen und wären auch Männer 
darunter, wie der Kieler Abgeordnete Känel, der 
für das deutſche Recht an Schleswig-Holſtein ſaon 
mit voller Kraft eingetreten ift, als die „Kreuzig.“ 
FCC ccc OST RZ EEE TEE 
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Eine Newyorker Milliardenhoch zeit. 
Die Vermählung eines Danderbilt mit einem 
caliſorniſchen Goldfiſch, die am 4. April in New⸗ 
nork vollzogen wurde, hat dort eine unbeihreib- 
liche Senſation hervorgerufen. Schon Wochen 
lang vorher wurde das „große Ereigniß“, das 
die heurige Winterſaiſon krönen ſollte, in allen 
Tonarten beſprochen, Alle Blätter bringen fpalten- 
lange Berichte über die Vorgänge vor, bei und 
nach der Trauung. Aub der Nemmorker Cor 
reſpondent des „Berl. Tabl.“ berichtet ausführ- 
licher darüber: h 

William K. Banderbilt der Jüngere, fo heißt 
es in dem Bericht, in der älteſte Sohn ſeines 
gleichnamigen Baters und ein Enkel des bekannten 
Gründers dieſer nomentlich durch ihren „alten, 
befeſtigten Grund beſitz“ zu fo fabelhaftem Reich- 
thum gelangten Familie, Seine Braut iſt Dirginia 
Fair, die ſoöne Tochter des californiſchen Senators 
und Bouanja - Minenkönigs, eine impoſante Er- 
idjeinung in der Blüthe ihrer Jahre. Als größte 
Merkmwürdigkeit wird von dieſen Neuvermählten 
derichtet, daß fie ſich gegenſeitig aus Lieve heiratheten, 
obgleich fie das bei ihrem beiderſeitigen fabelhaften 
Neichthum doch gar nicht nöthig hatten! Beide 
Theile erhalten als Zehrpfennig für die gemein- 
ſchaftliche Lebensreife von den Eltern 10 000 000 
Dollars mit. Dabei hat Dirginia noch die Anwart- 
ſchaft, noch einmal ſo viel oder mehr deim Tode 
ihres Daters zu erben, während der Antheil, der 
dem Bräutigam aus dem Danderviſt'ſcen Fa- 
milienvermögen dereinſt noch zufallen muß, unter 
Brüdern ſeine 100 000 000 Dollars betragen mag. 
Das junge Paar iſt alſo jeine halbe Nilliarde 
Reichs marn „werth“, wie man in Amerika ju 


und ihre Freunde noch die Wege der Preußen⸗ 
vereine wandelten. Unter lebhaftem Beifall 
antwortete der Abg. Hänel am 17. Februar d. 3. 
im Reichstage dieſer Art sen Wächtern der 
nationalen Eyre: 


„Seil nahezu 40 Jahren bin ich für die Er- 


werbung Schleswig-Holſteins für Deutschland 
unter damals nicht ungefährlichen Zeitumſtän⸗ 
den, in denen ich nicht die Deckung hatte, die 
heute der Chauvinismus in unſerem Reiche von 
50 Millionen hat, eingetreten für das Ziel, das 
ich eben bezeichnet habe. Ich habe es mit 
meiner beſten Lebenskraft, wie [human fie auch 
war, zu erreichen und zu vertheidigen geſucht. 
Für mich iſt alſo die Integrität der deutſchen 


Herrſchaft da oben in Nordſchleswig einfach ein 
Axiom! Wenn ich dieſes Axiom mit patrioti- 


ſchen Redensarten oder mit Betheuerung 

nationaler Geſinnung befeſtigen wollte, ſo 

würde ich mir vorkommen wie ein Bier- 
pbilifier, der auf den Tiſch ſchlägt, um feinen: 

Gläubigen zu beweiſen, daß die Sonne am 

Firmament ſteht.“ - 

Was das agitatoriſche Verhalten des Abg. 
Hanſen und ſeiner Geſinnungsgenoſſen anbetrifit, 
jo hat der Abg. Hänel daſſelbe — und zwar durch- 
aus im Sinne ſeiner politiſchen Freunde — auf 
das ſchärfſte als „kleinlich, verletzend, 
boshaft und illonal” verurtheilt. Davon will 
aber die „Kreuzzig.“ natürlich nichts mehr wiſſen. 
Ste könnte dann auch nicht von den „freund⸗ 
nachbarlichen Beziehungen“ fabeln. ö 


Die Streikbewegung in Belgien. 


Trotz der Proclamirung des allgemeinen Aus- 
ſtandes iſt geſtern im Centrum des belgiſchen 
Kohlenbeckens nirgends die Arbeit eingeſtent 
worden. Unbedeutend ſind die Arbeitseinſtellungen 
im Steinkohlendezicke Borinage, erheblicher in 
Lüttich, wo gegen 3000 Grubenarbeiter ftreiken. 
Meberall herrſcht Ruhe. Trotzdem aber hat die 
Regierung, um allen Eventualitäten gewachſen zu 
fein, angeordnet, daß ſich Truppen bereit halten, 
um in das Aufſtandsgebiet abzumarſchiren. 


Die Briten in Taipufu. 

Zu der geſtern gemeldeten britiſch⸗chineſiſchen 
Affaire in Taipufu bei Canton wird aus Kong⸗ 
kong vom 17. April weiter berichtet, daß die 
engliſche Zlagge Tags vorher in Taipufu im 
Hinterlande der Hongkong gegenüber liegenden 
Halbinſel Kaulung gebißt worden iſt. Eine 
Abordnung der Einwohner des neuen Gebiets 
begab ſich zum Gouverneur, um ihr Bedauern 
über die jüngſten Unruhen auszudrücken, und 
demſelben eine ſeidene Standarte zu überreichen. 
Trotzdem aber hat gleich darauf wieder ein 
heftiger Kampf ftaltgefunden, wie nachſtehende 
Meldung beſagt: 

London, 18. April. die „Times“ meldet 
aus Hongkong: die Chineſen erneuerten 
geſtern den Kampf im erweiterten Gebiet von 
Hongkong, indem ſie von den Höhen in einer 
Entfernung von 4000 Yards das Feuer mit alt- 
modiſchen Kanonen auf das Lager des Generals 
Gascoigne in Taipufu eröffneten. die britiſche 
Artillerie erwiderte das Feuer mit Shrapnels, 
und als die zweite Compagnie des Hongkonger 
Regiments zum Au griff vorging, flohen die 
Chineſen, von den Engländern drei Meilen weit 


verfolgt und auf dem Rückweg mehrere Häuſer 


in Brand ſtechend. Es verlautet, im g | 
60000 bewaffnete Chineſen in das Gebiet ein- 
gedrungen und in den Beſitz der Uniformen der 
eingeborenen Miliztruppen gelangt. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 13. April. Köheren Ortes iſt an- 


geordnet worden, daß je zwei Compagnien bon gon einem Generalſtabsofſizier herrühren könne, 


zwei Regimentern jeden Armeecorps jetzt und 
befonders im Sommer längere Uebungsmärſche 
ausführen ſollen, auf denen von intelligenteren 
Nannſchafſen dieſer Compagnien Verſuche mit 
reinem Zucker und Paſtillen aus Zucker mit 
Kaffee oder Citronenzuſatz in Waſſer, in mitge- 
führten Blechbechern aufgelöſt, angeſtellt werden, 
um feftzuftellen, ob fin dadurch die Strapazen 
leichter ertragen laſſen. 

* [Dos neueſte Verzeichniß der Reichstags- 
Petitionen] iſt hauptſächlich von Bittſchriften, die 
ſich auf die Poſtborlagen beziehen, ſowie von 
ſoſchen, die gegen den Fleiſchbeſchaugeſetzentwurf 
gerichtet find, angefüllt. Eine Reihe von Handels- 
kammern bittet, die Zuſimmung zu der bereits 
conjervativerieits bemängelten Abſicht, die Be- 
ſtellung der Zeitungen durch beſondere Boten ein- 
zuſchränken, zu verfagen; eine Zahl von Magiftrats- 
behörden wendet ſich gegen die Fernſprechvorlage; 
an ere Bittſchriften aus Intereſſentenkreiſen haben 
beſondere poſtaliſche Wunſche. Gegen das Zleijh- 
beſchaugeſetz wenden ſich faſt 400 Petitionen meiſt 
aus kleinen Städten und Landgemeinden. 

* [Ueber den Sachverſtändigen Hrn. v. Berg- 


ſagen pflegt. Da die Braut katholiſch iſt, der 
Bräutigam aber einer der proteſtanuſchen Secten 
des Landes angehört, jo wurde beſchloſſen, den 
Ebebund an einer neutralen Stelle — in dem 
Hauſe des Herrn Oeltichs — ſchließen zu laſſen. 

Herr Oelrichs, der bekannte deutſch-ameri⸗ 
kaniſche Großkaufmann, iſt ein Schwager der 
Braut und beſitzt in ſeinem an der 5. Avenue, 
im fafhionabelſten Theile Newyorks, belegenen 
Hauſe genügende Lokalitäten, um darin das 
Brautpaar und die 150 Hochzeit gäſte ftandes- 
gemäß aufzunehmen. 

Der große Tanzſaal im Delrihs’ihen Palaſte 
war in einen vollſtändigen Garten umgewandelt, 
der in einer unvergleichlich wirkſamen Art eine 
Miinung von Natur und Kunſt bot. Hänge⸗ 
pflanzen ſowie Aepfel- und Pfirfihblüthen be- 
deckten die Wände, während Palmen und herr- 
liche Jierpflonzen förmliche Gebüſche bildeten, aus 
denen bunte Blüthen und vielfarbige eletztriſche 
Glühlichter hervorblitzten, Eine Allee von blühenden 
Rojenbäumen führte zu dem an der Rückwand 
des Saales errichteten Altare, vor dem Wachs ⸗ 
lichter in mächtigen goldenen Leuchtern brannten. 


Nahe dem Altare plätſcherte das ſilberklare Waſſer 


eines mächtigen Springbrunnens, in dem ſich alle 
die vielen Lichter in den Regenbogenfarben 
brachen. Dor dem Altar erhob ſich ein aus Noſen 
und anderen prächtigen Blumen errichteter Bal 


dachin, einen Betſchemel überdachend, der in 


feiner Artein Kunſtwerk genannt zu werden verdient. 

Unter den Kängen des Hochzeitsmarſches aus 
„Lohengrin“ betrat die Braut am Arme ihres 
Schwagers Oelrias kurz vor 12 Uhr den Saal, 
von ihrem Bräutigom und der Feſtverſammlung 
erwartet. Se trug eine Toilette, die ebenſo ein- 
fach erſchien, wie jie ausgewählt hofibar war: 


28. November, worin dieſer unter anderem die 


ect ſacheng Im zer Angelegenheit 


mann] urtheilt ſogar der conſervative „Reichs“ J Warſchau ſtatigefunden. 
bote“, nachdem er die bekannte KReußerung dieſes 
Herrn über die Schädelbildung des Knaben Steiner 


erwähnt hat: 


„Nach unſerer Meinung wäre es die Aufgabe des 
Serichts vorſitzenden geweſen, dieſe Keußerung als un- 
gehörig und unzutreffend abzuweiſen besw, unter dieſen 
Umftänden das weitere Sachverſtändigenurthell des 


Herrn Geheimraihs zu unterbrechen und abzulehnen, 
zumal da der fo declaſſirte Knabe ein ſchwächliches, 


bleiches Kind, in feinem ſonſtigen Weſen und in feinen 
Ausfagen einen durchaus ruhigen, normalen Eindruck 


machte, wie uns von einem unbefangenen Augen- 
zeugen verſichert worden iſt. Was die erfolgte Züch⸗ 
tigung des Knaben Steiner anbetrifft. o ift 120 von 
dem Gericht nicht als Mißhandlung im juriſtiſchen 
Sinne qualiſicirt worden, weil kein dauernder Schaden 
an der Geſundheit vorliegen ſoll. 

Ueber den Begriff von Mißhandlung im juriſtiſchen 
Sinne wollen wir mit dem Gerichtshofe nicht ſtreiten, 
aber das glauben wir doch conjtatiren zu ſollen, daß 
im Urtheil der öffentlichen Meinung und der Pädagogik 
eine Execution von 50 Stockhieden auf einen mit 


Stricken ſeſtgebundenen Knaben im Alter von 11 Jahren 


als das Maß der pädagogiſchen Züchtigung weit über ⸗ 
ſchritten und als Mißhandlung angeſehen wird. Auch 
der Umſtand, daß die Execution am Sonntog aus- 
geführt wurde, macht einen üblen Eindruck; am pein- 


lichſten aber berührt das Derhalten der Nonne Karola, 


die als Oberin die Execution leitete und den Wärter, 
als er, nachdem er etwa 23 Schläge ausgeführt hatte, 
in dem Gefühl, daß es wohl genug jei. innehielt, zum 
verſtärkten Forifahren aufforderte und die, wie das 
„Potsdame: Intelligenzblatt““ mittheill, als der Knabe 


ſich aus den Kanfſtrichen losriß, während der weiteren 


Egecutionen demſelben die Hände feſthielt. der Ver ⸗ 
gleich dieſes Weibes mit der Pflegemuiter des Knaben 
erklärt wohl auch die Furcht und Abneigung deſſelben 
nach der einen und die Liebe nach der anderen Seite. 
Abgeſehen von dieſem allen aber halten wir eine 
Reviſion des Prozeſſes deshalb für nöthig, um den 
Knaben von dem Gutachten des Profeſſors d. Berg- 
mann, daß er durch ſeine Kopfbildung zum Verbrecher 
prädeſtinirt ſei, wodurch die ganze Zukunft des Knaben 
compromittirt wird, zu befreien und dieſe 
materialiſtiſche, jede ſittliche Verantwortlichkeil unter- 
Brad Anfchauung von unſeren Gerichten fernzu⸗ 
alten.“ 

In juriſtiſchen Kreiſen unterhält man ſich, wie 
die „Dolksztg.“ verſichert, mit Intereſſe über die 
Langmuth, mit welcher der Vorſitzende des Pots- 
damer Gerichts Herrn v. Bergmanns Auſtreten 
begegnet iſt. Berliner Rechtsanwälte find ſchon 
bei äußerſt geringfügigen Ueberſchreitungen der 
ihrem Auftreten gezogenen Linie in Ungebühr- 
ſtrafen genommen worden. Kerr o. Bergmann 
kann von Glück ſagen, daß er nicht einem der 
Berliner Vorſitzenden gegenübergeſtanden hat, 
die mit ebenſoviel Tact wie Entſchiedenheit dafür 
zu ſorgen wiſſen, daß in allem, was die vor 
Gericht citirten Perſonen ſagen, die Achtung vor 
dem Gerichtshof als dem Träger der Rechtspflege 
zu gehörigen Ausdruck kommt. N 

München, 18. April. Die Prinzeſſin adelgunde 
von Batern, ältefle Tochter des Prinzen Ludwig, 
iſt ernfilih erkrankt, Der Prinz-Regent ſtattete 
der Prinzeſſin, welche eine ſchlafloſe Nacht ver- 
brachte und deren Schwäche ſehr groß iſt, heute 
Vormittag 7½ Uhr einen Beſuch ab. Die Prin- 
zeſſin leidet ſeit einiger Zeit an Blutarmuth und 


Schwäche, 
Frankreich. 5 


Paris, 18. April. Der „Figaro“ veröffentlicht 
die Fortſetzung der Kusſagen Picquaris vom 
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enheit Efter 

verausgabt habe. Die Ausgabe fei eine nur 
ſehr geringfügige geweſen. In einem Artikel des 
„Eclair“ vom 14. September 1896 war zuerſt 
von der Mittheilung eines geheimen Schriftſtückes 
an das Kriegsgericht geſproden Picquart ſchloß 
aus gewiſſen Einzelheiten, daß der Artikel nur 


und bat den General Gonſe, eine Unterſuchung 
eröffnen zu lafjen, was dieſer ablehnte. Picquari 
ſetzte dann den General Gonſe auch von jeinen 
Zweifeln bezüglich Eſterhazn in Kenniniß. Ferner iſt 
bemerkensiverth, daß der von idm mit einer Unter- 
ſuchung in der Wohnung Eſterpazys betraute 
Agent zwei Viſitenkarten Ddrumonts brachte. 
Picquart erklärte ſodann, er habe nur Nach- 
forſchungen auf Befehl angeſiellt. In dem 
Augenblick, als das Bordereau im „Natin“ er- 
ſchienen jei, habe der überwachende Agent bei 
Eſterhazy eine lebhafte Erregung bemerkt, Er 
ſchien in die Enge getrieben zu ſein. 

Die vereinigten Kammern des Caſſationshofes 
werden morgen eine Sitzung abhalten, um ver⸗ 
ſchiedene Fragen bezüglich der Revıfion des Drenius- 
Prozeſſes zu prüfen. 

N Rupland, 

„die polniſchen Studenten], insbeſondere in 
Warſchau, haben ſich, wie der „Irankf. Zig.“ von 
dort geschrieben wird, der Bewegung der ruſſiſchen 
Studenten angeſchloſſen und die Polizei geht daher 
gegen jene mit größter Strenge vor. In der 
vorigen Moche haben etwa 26 Verhaftungen in 


uber einem eiſenbemfarbigen Atlas kleide ein 


Ueberkleid von iriſchen Spitzen, das, an ver 


ſchiedenen Stellen aufgerafft, das Unterkleid 
jeben ließ. die Taille beſtand ebenfalls aus 
Spitzen über atlas, und deren Halstheil 
lediglich aus Spitzen. Die reihen Spitzenärmel 
reichten bis an den Eilbogen, wo fid die 


langen weißen Handschuhe an fie anſchloſſen. der 


einige Schmuck, den die Braut trug — abaefehen 
von den Diamantagraffen, mittels derer der aus 
weißem Tüll bestehende Schleier beſeſtigt war — 
war das Kochzeitsgeſchenn des Brauiigams, 
nämlich eine birnenförmige Perle von ganz un- 
gewöhnlicher Größe, die von Rubinen umgeben 
war. Dieſer Schmuck wurde an einer ſchmalen 
Goldkette um den Hals getragen. Der Bräutigam 
erſchien gleich allen Herren in einem „Nach⸗ 
mittagsanzuge“, befiehend aus einem ſchwarzen 
„ grauen Beinkleidern und weißer Hals- 
binde. f 

Bei der Trauung ſelbſt, die durch einen katho⸗ 
liſchen Pfarrer vollzogen wurde, ftanden die nächiten 
Verwandten natürlich in nächſter Nähe des Braut- 
paares. Auf dieſe Weiſe ereignete es fin zum 
zweiten Male — das erſte Mal war es bei dr 
Hochzeit der Herzogin von Marlborough —, daß 
Danderbilt Bater neben ſeiner geſchiedenen Frau, 
der e Frau Dliver H. P. Belmont, zu 


ſtehen . 

Die Zrauungsceremonie nahm eine halbe Stunde 
in Anfprud, worauf die ganze Derſammlung ſich 
in den Speiſeſaal begab, um dafelbit das Gabel. 
frühſtück einzunehmen. Es ging bei demſelben 
ſehr vergnügt zu; das Orcheſter ſpielte ausgewählte 
Weiſen, und jeder Gaſt er hielt nach amerikanischer 
Sitte ein Stuͤch vom Hochzelts kuchen, der om 
gleich in einer weißen, mit Seide überzogenen 


Ob der Kaiſer a 
' Tagen ſeines Prößelwitzer Aufenthalte, mitunter 


Staunen 


Reigen, Mittlerweile hatte 


Eine Amahl Studenten 
wurden des Nachts aus den Betten geholt und 
auf das Polizeipräſidium gebracht. Drei Studenten, 
die zuſammen ein möblirtes Zimmer im vierten 
Stock, in der Sto Krimha-Str. bewohnten, wurden 
um zwei Uhr Nachts von der Polizei überraſcht. 
als fie gerade mit der Anfertigung einer gund 
gebung und eines Jlugblattes beſchäftigt waren, 
das am nächſten Tage unter den Studenten ver- 
theilt werden ſollte. Als der Polizeileutnant die 
Studenten aufforderte, die Thüre zu öffnen, ver- 
brannten fie ſchnell ſämmiliche Papiere in dem 
Ofen und als der Polizeileutnant mit feinen 
drei Gendarmen eintrat, konnte er nichts 
mehr finden. die drei Studenten wurden 
in einem Wagen, der ſchon vor dem 
Haufe bereit ſtand, direct nach der Warſchouer 
Eitadelle gebrocht. Auch bei Privatleuten, in 
deren Häuſern Studenten aus- und eingehen, 
haben Hausſuchungen ſtattgefunden und alle 
Studenten werden ſtrenge üderwacht. Wer ſich 
ein Vergehen zu Schulden kommen läßt, wird 
ausgemiejen, Dor einigen Tagen iſt auch die in 
Polen bekannte 23 jährige Socialiſtin Fräulein 
Dr. med. Golde nach Tomsk in Sibirien ver- 
ſchicht worden, weil fie armen polniſchen Kindern 
Unterricht ertheilt hat. Fri. Golde, die Tochter 
ſehr reicher Eltern aus Plock in Polen, iſt durch 
ihre eifrige Agitation in polniſchen Arbeiter- 
kreiſen bekannt geworden und ſie har auch bereits 
mehrere Male für ihre politiſchen Ueberzeugungen 
im zehnten Pavillon der Warſchauer Eitadelle 


büßen müſſen. 


Warſchau, 18. April. Die Chefredacteure der 
zwei verbreitetſten hieſigen Blätter „Aurper” und 
„Nor genzeitung“, find verhaftet worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 18. April. 
Detterausſichten für Mittwoch, 19. april, 
and zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, meiſt 
trocken. 


[Kaiſerbeſuch- Gerüchte.] Seit einigen Tagen 
macht eine Phantaſte-Nachricht, daß der Naifer 
am 7. Mai unſerer Stadt einen Beſuch abju- 
ſtalten gedenke, die Runde durch verſchiedene 


Blätter. Es wird dies in Verbindung gebracht 


mit einem angeblich um jene Zeit bevorſtehenden 
Beſuch des Kaiſers auf ſeiner neuen Beſitzun 
Cadinen. Wir haben bisher von dieſer Nach rich 
keine Notiz genommen, weil uns ihr lediglich 
auf Combination beruhender Urſprung bekannt 
iſt. An keiner hieſigen Stelle, die von einem 
bevorftehenden Beſuche des Kaiſers Nachricht er ⸗ 
halten würde, iſt bis jetzt etwas darüber bekannt. 
Bisher pflegte der Kaiſer alljährlich um Mitte 
Mai nach Pröhelmig zur Rehboh-IJagd zu 
kommen und dann auf der Kückreiſe mit- 
unter kurze Beſuche in Marienburg und Danzig 
zu machen, Daß diesmal auch Cadinen bei der 
Gelegenheit vom Kaiſer beſichtigt werden wird, 
kann wohl vermuthet werden. Irgend welche 
beſtimmten Dispoſinonen ſcheinen aber ſowohl 
über einen Jagdbeſuch in Prökelwitz mie über 
andere damit zu verbindende Beſuche noch gar⸗ 
nicht getroffen zu fein Was man darüber be⸗ 
richtet, iſt bis Int lediglich freie Dermuthung. 
der Nückreiſe Danzig berührt 

wird \ erſt in den 5 


erſt einen Tag vorher beſtimmt. daß man mili⸗ 
täriſcher Seits ſich auf die Ueberraſchung einer 
plötzlichen Alarmirung gefaßt macht, iſt ſchon öfter 
geschehen, ohne daß ein Kaiſerbeſuch in beſtimmter 
Kusſicht ſtand. Ein beſtimmter Anlaß dazu 
liegt auch jetzt nicht vor. 


IStädtiſcher Haupietat.] Der ſetzt nach Be⸗ 
ſiimmung der Städteordnung auf dem Raihhaufe 
zur Einſicht für die Bürger ausliegende Entwurf 


des Haupt - Houshaltsetats der Stadt Danzig für 


das Wirihſchaftsjahr 1899/1900, weicher in nächſter 
Giyung der Stadtderordneten-Derſammlung zur 
Prüfung und Feſtſtellung überreicht werden joll, 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 7 540 000 
Mark ab, 15 000 Mark mehr als im Vorfahr. 
Dor der Einführung des Communalabgaben⸗ 
geletzes bildete der Hauptetat die Grundlage der 
ſtäduſchen Finanzwirihſchaft und damit auch für 
die Bemeſſung der ſtädtiſchen Steuern. Dieje 
Bedeutung für das Interefje der Bürgerschaft hal 
er feit 1894 nicht mehr, fie iſt ihm durch den 
vorher feſtzuſetzenden und von den Staats behörden 
zu genehmigenden Steuerplan vorweg genommen 
worden, jo daß jetzt der Kaupietai im weient- 
lichen nur noc eine Generalzuſammenſtellung der 
Einzel-Etats iſt, die zwar die Summen der auf⸗ 
zubringenden Steuern enthält, die durch den 
Finanzplan bestimmten Steuerſätze aber nicht 
mehr alteriren kann, Letztere find bekanntlich 


bis auf eine geringe Ermäßigung der Gewerbe⸗ 


Schachtel verpackt ausgehändigt wurde, damit er 
denſelden nach Hauſe mitnehmen möge. An Ort 
und Stelle wurde ein auserlefenes Menu erledigt. 
Während die Gäſte noch eifrig dem Champagner 
zuſprochen, zog ſich die Neuvermählte zurück, um 
ihr Staatskleid mit einer Reifetoilette zu ver⸗ 
tauſchen. Letztere befland aus einem ſchworzen 
enganliegenden Kleide mit Revers aus weißer 
Seide nebſt hohem weißen Kragen und einem 
einfachen jhmarzen, mu dunkelgrünen Blumen 
beſetzten Hute. Das Paar nahm nunmehr „fran⸗ 
zöfimen Aoſchied“, um in einem Coupé des 
jungen Ehemannes zu der Fähre über den „Eaßt 
River” getauften Meeresarm zu eilen, mittels 
deren fie die Inſel Manhattan verließen, Mit 
ſagen die meiſt aus Arbeitern be 
Nehenden Poſſagiere des Fährbootes das vor- 
neyme Paar, das während der 15 Minuten der 
Ueverfahrt ſich in foine Nähe des Volkes begab, 
um, in Long Island Eitn angekommen, den 
bereits ihrer wartenden Ertrgug zu be⸗ 
auch das Feſt 
in der 5, Avenue fein Ende erreicht. Sämmiliche 
dabei verwendeten Blumen wurden alsbald auf 
zwei große Wagen verladen, nach dem Bellevue; 
Hofpital gefayren und dort unter die armen 
Kranken vertheilt, denen auf dieſe Weiſe auch 
ein wenig Antheil an den Freuden der Milliarden- 
hochzeit zu Teil wurde. 

Die nun folgenden Flitterwochen des jungen 
Paares haben dann freilich eine böſe Unter» 
brechung gefunden, indem, wie wir des näheren 


ſchon gemeldet haben, die prächtige Billa auf 


Long Island, die es bezogen, eines Nachts mit 
der ganzen koftvaren Einrichtung niederbrannta, 
wobei die jungen Leute nur mit Mühe im Nacht⸗ 
gewand ſich reiten konnten. 


F 
N 
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Heuer gegen die Dorſahre unverändert geblieven. 
Der Fauptetat nimmi nun in Gemäßheil des im 
Februar bereits von uns mitgetheilten Zinanz- 
planes an, daß der Kauſſchoß von Grundſtücken 
200 000 Mk., die Hundesteuer 15500 Mk., die 
Betriebsfteuer von Gaftwirthſchaften 25 000 Mk., 
die Gemerbefteuer 262 500 Mh., die Grund- und 
Gebäudeſtener 755 065 Mk., die Wohnungsſteuer 
204000 Mk., die Gemeinde - Einkommeniteuer 
1392 400 MM, ergeben werden; das ift bei der 
Betriebsſteuer ein Mehr von 4000, bei der Ge- 
werbeſteuer von 10 500, der Srund- und Ge- 
bäudeſteuer von 28 400, der Wohnungeſteuer von 
4000, der Einkommenſteuer von 92 100 Mh. 


„IWeſtpreußiſcher Reiterverein.] Für die 
in dieſem Jahre ſtattfindenden vier Rennen iſt 
nun das vorläufige Programm aufgeſtellt worden. 

das erſte Rennen findet am Sonntag, den 
2. Juli, ftati und ſoll enthalten: Begrüßungs⸗ 
Rennen (Preis 200 Mk.), Jagd-Rennen Ehren- 
preiſe den Reitern der erſten drei Pferde), 
preußliches Halbblut-Rennen (Preis 600 Mn), 
Danziger Armee -Jagd-Rennen (Ehrenpreis der 
Stadt Danzig), preußiſches Vollblut: Rennen 
(Preis 600 Mü), Dlivaer Jagd-Rennen (Preis 
800 Mk.), Derkhaufs-Kürden: Rennen (Preis 300 
Mark), 

Fe zweite Rennen ſoll am 9. Juli ftatifinden 
und beftehen aus dem weſtpreußiſchen Gommer- 
Stuten-Prüfungs-Rennen (Preis 200 Mk), 
Artillerie-Jagd-Rennen (Ehrenpreis den Reitern 
der erſten drei Pferde), Preis von Marienburg 
750 Mk., Preis von Zoppot 1700 Mk., Lang- 
ſuhrer Kür den-Rennen (Preis 500 Mk.), Damen- 
preis (Ehrenpreiſe gegeben von den Damen der 
Stadt Danzig und Umgegend), Troſt-Hürden⸗ 
Rennen (Preis 200 Mk.). 

Das dritte Rennen iſt auf den 13. Kuguſt an- 
beraumt und ſoll beſtehen aus dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Stutduch-Rennen (Preis 300 Mk.), Weichſel⸗ 
preis (Ehrenpreis, geftiftet vom preußiſchen 
Negatta-Derband). weſtpreußiſchen Halbblut⸗ 
Rennen (Preis der Landwirthſchaftskammer 
von 1500 Mk), Prinz Friedrich Leopold- 
Preis (Ehrenpreis, gegeben von dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen), 
Waldhof-Nennen (Union Alub-Preis 500 Mk.) 
Kaiſerpreis (Ehrenpreis des Kaiſers), Danziger 
z * * N.), weſtpr. Zrab- 
Rennen (Preis 35 

Das er Rennen ſoll am 8. Oktober ftait- 
finden und folgende Einzelrennen enthalten: 
Prüfungslauf der — Staatsbengſte aus 

rivatzucht (Ehrenpreis i 
E e Züchter des Siegers), 
Prüfungslauf der weſtpr. Gtaatshenafte aus 
Staatszuct (Ehrenpreis), Garniſon-Jagd-Rennen 
(Ehrenpreiſe den Reitern der drei erſten Pferde), 
Preis der RNemontezüchter Weſtpreußens 
(mindeſtens 700 Mk), weſtor. Her bſt- Stuten 
Prüfungs-Rennen (Preis 600 Mr), großer 
Preis von Weſtpreußen (Ehrenpreis, außerdem 
3000 Nu.), Teb⸗wohl-Hürden-Rennen (Preis 500 
Mark), Trabfahren der Staatshengſte (Preis 


50 Ma.). 


x von Kochſchülern.] Einige dreißig 
em der techniſchen Hochſchule zu Ehar- 
ſotienburg trafen mit Begleitung des Profeſſors 
der Kochſchule Herrn Kehl heute in unſerer Stadt 
ein, um zwei Tage bier zu ——.— 22 
während dieſer Zeit die Monumenialbauien 
Ya — as Kloſter und die Kirche zu 
Oliva und der dom in Pelplin beſichtigt werden. 


„Lotterie für das Lehrerinnen-Jeierabend - 
haus.] Dom Borfiande des Vereins für die 
Gründung eines Lehrerinnen-Feierabendhauſes 
geht uns die erfreuliche Meldung zu, daß die 
Lotterie und die Ausſtellung der Gewinne einen 
Reingewinn von 4700 MR, ergeben haben, jo daß 
das Kapital jetzt die Höhe don 25 000 Mh. erreicht 
hat. Die ftattline. Summ: des Ertrages iſt der 
beſte Lohn für die viele Mühe und Arbeit, der 
ſich die Veranſtalterinnen in ſelbſtloſer Weiſe 
unterzogen haben, und ein erfreulicher Beweis 
von der Sympathie, welche die Sache in weiten 
Kreiſen unſeres Publikums gefunden hat. 


»Neues Bootshaus des Danziger Ruder- 
Vereins.] Der Vorſtand des Danziger Ruder- 
Dereins hat an ſeine Mitglieder und verſchiedene 
Sportsfreunde ein mit der Abbildung ſeines 
ſchmucken neuen Bootshaufes verſehenes Circular 
erlaſſen, in welchem er über das im Entſtehen 
begr ffene neue Etabliſſement Folgendes mittheilt: 
Seit längerer Zeit befindet ſich unſer Derein in 
fortihreiiender Entwicklung. die Anganl der 
ausubenden wie auch der unterſtutz nden. Mit. 
glieder hat in einem nicht gewöhnlichen Naßze 
zugenommen. Dieſe Thatſache wie auch der Um⸗ 
ftand, daß das Grundſtück, auf dem zur Zeit das 
alte Boots haus ſteht, in andere Hände überr 
gegangen iſt, hat den Beſitz eines neuen ge⸗ 
räumigen Bootshauſes zur Nothwendigkeit ge- 
macht. Dank des Entgegenkommens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden iſt die wichtige Platzfrage in be- 
ſeledigender Weiſe gelöſt. Ein ungefahr 79 
Au.-Meter großes ſtädtiſches Gelände iſt dem 
Derem auf 15 Jahre pachtweiſe überlaſſen. Daſſelbe 
liegt am Kopfe der Kämpe, wo Mottlau und Kiel- 
graben ſich vereinigen, in geringer Entfernung von 
der Pumpſtation. Das neue Bootshaus erhält im 
Grundriß die Abmefjungen von 12x21 Meter, 
dieſe Raumperpältniſſe tragen einer weiteren Ent- 
wichlung des Dereins Rechnung. Unſer neues 

eim, an einer verkehrsreichen, maleriſchen 
Wofjerftraße gelegen, wird auch den unterſtützenden 
Mitgliedern und ihren Angehörigen in jeder 
Jahreszeit ein angenehmer Aufenthalt fein. Der 
Bauconſens iſt in unferen Händen., mit der Bau ⸗ 
ausführung des in feiner Architeclur mit der 
interefianten Umgebung trefflich über einſtimmenden 
Gebäudes ift Kerr Zimmermeiſter Gelb betraut 
worden. Bereiis im Mai ſoll daſſelde von uns 
bezogen werden. Die Koſten des Baues ein- 
ſchließlich Canaliſation und Waſſerleitung betragen 
20 000 Mk. Wir hoffen dieſen Betrag auf dem 
Wege einer mit 3 Proc. verzinslichen Anleihe bei 
unſeren Mitgliedern und Freunden aufzubringen. 
Don dieſer Anleihe werden jährlich 1000 Mk. 
durch Ausloofung getilgt und zurückgezahlt. 


IZugendtiche Telegraphenboten.] Um eine 
ſchnellere Telegramm Beſtellung durchzuführen, war 
vom Staatsſekretär des Reichspoſtamts vor emiger 
Zeit in Ausſicht geſtellt worden, jugendliche Boten 
gegen Stüclohn anzunehmen und zu verwenden. 
Hiermit wird jetzt vorgegangen, jedoch zunächſt nur 
dei den ſelbſtändigen etwa 80 Telegraphenamtern in 
den größeren Städten. Auch hier ſollen die jungen 
Boten nur nach dem ſich entwickelnden Bedarf nach 
und nach eingeſtellt werden. Sie dürfen nicht unter 16 


dem Reiter und 


unterbeamten werden bevorjugt. Der Stüchlohn wird 
derart bemeſſen (5—10 Pf. pro Telegramm), daß die 
jugendlichen Telegramm Befteller etwa bis ju 2 Mh. 
verdienen; fie bleiben in dieſer vorbereitenden Be- 
ſchäftigung, bis ihre Annahme als Poſtunterbeamte 
möglich wird. Eine Vereidigung erfolgt nicht, wohl 
aber eine dienſtliche Verpflichtung durch Handſchlag. 
Die Dienſtkleidung der jungen Schnellboten ſoll aus 
Dienſtmütze, Eitewka und dunkler Hoſe beſtehen; dazu 
tragen fie die rothe Telegramm-Beſtelltaſche. 


* [Aufhebung einer Poſtanſtalt.] Die Poſtagentur 
mit Telegraphenbetrieb in Jeſer itz (Kreis Stolp) iſt 
aufgehoben worden. 


* agenderung der Beſtell - Poftanftalt.] Dom 
20. April ab wird die Ortſchaft Ellernitz aus dem 
Landbeſtellbezirk der Poftagentur Kokoſchken in ben- 
jenigen des Paſtamts in Zuckau verlegt. 


[Verwendung ausgeſchnittener Frankoſtempel 
aus Briefumſchlägen, Gtreifbändern und Druckſachen⸗ 
karten.] Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Verwendung der aus geltempelten Kartenbriefen, 
Streifbändern und Druckſachenkarten ausgeſchnittenen 
Frankoſtempel zur Frankirung von Poſtſendungen nicht 
zuläſſig iſt. die in den Händen des Publikums ver- 
dorbenen geſtempelten Nartenbriefe, Streifbänder und 
Druckſachenkarten werden am Poſtſchalter gegen gleich- 
werthige Zreimarken umgetauſcht. Derdorbene Boft- 
freimarken werden im allgemeinen nur umgetauſcht, 
wenn der Berluft verhältnißmäßig bedeutend iſt. Die 
Poſtämter können bei einem Geſammtwerth von 10 Mk. 
im Einzelfall den Umtauſch ſelbſtändig bewirken, bei 
Beträgen über 10 bis 50 Mk. iſt dazu die Genehmi⸗ 
gung der Ober-Poſtdirehtion, bei höheren Beträgen die 
Genehmigung des Reichs-Poſtamts erforderlich. 


* [Bearäbnih.] Ein großes Trauergefolge geleitete 
heute Vormittag den jäh aus dem Leben geſchiedenen 
Baurath und Provinzial-Conſervafor Herrn Heiſe zur 


St. Barbara Kirchhofes mit Blumen reich geſchmückten 
Sarge, an dem Palmen-Arrangements und prächtige 
Kranz- und Blumenſpenden des Architekten- und 
Ingenieur-Dereins, der Commiſſion für die Ver- 
waltung der weſtpreußiſchen Provinzial - Muſeen, 
der höheren Baubeamten der königlichen Regie- 
rung und der Provinzial-Derwultung, der Herberge 
„Zur Heimath“ niedergelegt waren, hielt Herr 
Paſtor Hevelke die Trauer andacht ab. In dem 
Leichenconduct, der ſich dann ju der Gruft bemeate, 
befanden ſich außer den Ay verwandten, Freunden und 
Bekonnten des Verblichenen die Herren Landes haupt- 
mann Hinze und die Decernenten der Landesdirection, 
Mitglieder der Provinzial-Comwiſſion für die Bermal- 
tung der weſtpreußiſchen Provin'ial- Muſeen, faſt 
ſämmtliche hieſigen höheren Baubeamten u a., ferner 
die Herren Commandeur der 71. Intanterie- Brigade, 
Generalmajor Zritſch, Polizei-Bräfident Weſſel, General- 
Superintendent D. Döblin, B-rtreter der Regierung, 
des Magiſtrats, mehrere Geiſtliche etc. 


Isaſtwirthe- Verein.] Eine außerordentliche 
Vereins- und Zonen-Sitzung der nordöſtlichen Zone, 
welcher 12 Verbandsvereine angehören, iſt für heute 
Nachmittag von dem Verein der Gaſtwirthe Danzigs 
und Umgegend veranftaltet worden. Schon Morgens 
begaben ſich die Mitalieder des Vorſtandes des 
Danziger Vereins und Mittars wieder eine Depufation 
nach dem Hauptbahnhofe, um die auswärtigen Gäſte 
u empfangen. Es waren Verbandsmitglieder und 

putirte aus Dirſchau Marienburg, Elbing, Schneide 
mühl, Konig, Graudenz, Thorn, Bromberg, Königs- 
berg. Juſterburg bisher eingetroffen. die ſich zu einer 
Begrüßungsfeier in dem Lokale des Hrn. Ad. Punſchke 
vereinten, worauf die Marienkirche und andere Bau- 
lichkeiten unſerer Stadt beſichtigt wurden. 


[Verein der Sachſen.] am nächſten Sonntag 


ſoll von den hier wohnenden sahen der Geburtstag 


des Königs Albert durch eine Feier in Jäſchkenthal 


begangen und bei dieſer Gelegenheit die Begründung 


eines landsmänniſchen Dereins der in Danzig und 
Umgegend lebenden Sachſen angebahnt werden. 


* (Mohlfahrts-Lotterie.] Bei der am 17. d. Mis, 
Vormittags, fortgeſetzten Ziehung fielen (laut Bericht 
des Herrn Karl Feller-Danzig) folgende Gewinne: 1 zu 
10000 Mh. auf Nr. 199 28. 1 zu 1000 Mk. auf 
Nr. 340 719. 2 zu 500 Mn. auf Nr. 300 709 473 943. 
(Ohne Gewähr.) 


* [Gtädtiihes Ceihamt.] Der heutigen ordentlichen 
Kaſſenreviſion lagen zwei Abſch üſſe vor, und zwar der 
Finalabſchluß des Jahres 1898/99 und der Monats- 


nehmen: Zu dem Beſtande aus dem Vorjahre von 
23 037 Pfändern, beliehen mit 168 573 Nh. 9925 im 
Laufe des Jahres 1898 99 hinzugetreten 51 655 Pfänder, 
beliehen mit 307 693 Mk, zufammen 74692 Pfänder, 
beitehen mit 476 266 Mk. Davon find im Laufe des 


Pfänder, beliehen mit 295679 Mh., fo daß für das 
Jahr 1899/1900 im Beftande verblieben 25 841 Pfänder, 
beliehen mit 180587 Mk. Im ganzer ſind alſo 
während des Jahres 100 506 Pfänder theils in An- 
nahme, theils in Ausgabe eppedirt worden. 


-r. I Bording in Gefahr.] Der dem S iffer eder 
Herrn Lieder gehörige Bond e mit 
ee Cir. Kohlen beladen, nicht weit von der 
Nd Brüche feſtgemacht hatte, ſing geſtern beim 
2 aden plötzlich an zu finken. Das Sinken war 
adurch herbeig⸗ ührt worden, daß beim Entladen 
zuerſt die Kohlen von einem Ende genommen wurden. 
Neis ſanß das andere Ende ſo tief, daß durch 
ein u welches ſich ziemlich hoch an der einen Seite 
des Bording befand, Waſſer in die Cajüte eindrang. 
zwei Handpumpen, weiche ſofort in Bewegung 
geſetzt wurden, ſchafften nichts. Der Bording ſank 


o | immer tiefer und ſchon wäre das Waſſer beinahe über 


Bord gegangen, als die Feuerwehr mit einer Dampf- 
ſpritze anlangte, ſofort in Thätigkeit trat und re 
eines in den Schiffsraum eingelafjenen Saugers pro 
Minute 2 Com. Waſſer auspumpte,. aber nach einer 
halben Stunde merkte man, daß ſich der Bording 
etwas gehoben hatte. Um 7½ Unr wurde dann mit 
der weiteren Entladung der Kohlen fortgefahren. Die 
Dampfſpritze arbeitete weiter und um 8½ Uhr hatte 
ſich der Bording ſoweit gehoben, daß ſede Gefahr 
vorüber war. Um 9 Uhr rüchte die Dampfſpritze ab. 
Die Entladung wurde, um jeder Eventualität vorzu- 
beugen, fortgeſetzt. 
— 


* [Rein Kind vermifſt.] Mit. Bezug auf eine 
geſtrige Lokalnotiz wird uns von der nig Potts 
direction mitgeteilt, daß in Schidlitz kein Kind ver- 
mißl wird. Thatſache iſt allerdings, daß Sonnabend 
Mittag in der Schleliter Bezirhsſchule ein ſechsjähriges 
Mädchen ſeinem Lehrer anzeigte, daß ein anderes 
Kind in den Abort gefallen fei. Pie peer angeftellte 
Unterſuchung ergab jedoch, wie wir auch bereits be- 
richtet haben, ein negatives Reſullat. Inzwiſchen hat 
fin weiter herausgeftellt, daß ein Kind überhaupt nicht 
vermißt wird. 


— 


* [Gelbftmord.] Der Geſchäftsreiſende Karl Liedtke 


einer hiefigen Liqueur-Fabrik, der aus pecuniären 


Gründen in mißliche Familienverhältniſſe gerathen ift, 
hat ſeinem Leben durch Erſchießen 200 Gude ai 


[Veränderungen im Grundbefig.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftüce: eine Parzelle von Lang 
garten Blatt 142 von dem Ober büchſenmacher Funk an 
die Stadtgemeinde Danzig für 3510 Mk.; Langgarten 
Blatt 141 von dem Bächermeiſter Karow an die Stadt- 
gemeinde Danzig für 7380 Mk.; Jopengaſſe Nr. 28 und 
Beutlergaſſe Nr. 17 von den Erben der Wittwe Stein, 
geb. Baumann, an den Kaufmann Theodor Buſach für 
jujammen 21000 Mk.; Sandgrube Nr. 30 von dem 


letzten Ruheſtätte. An dem in der Leichenhalle des 


abſchluß pro April d. Is. Dem erſteren iſt zu ent- 


Jahres eing löſt reſp. durch Auction verkauft 48 851. 


und nicht über 17 Jahre all ſein; Söhne von Poſt Major z. D. Schmidt in Wehlau a das Fräulein 


Hirſchmann für 14000 Mh.; Pfefferſtadt Nr. 9 von 

den Zühlkk'ſchen Eheleuten an die Malermeiſter 

Domanszki'ſchen Eheleute für 22000 Mh.; Tiſchlergaſſe 

Nr. 40 von den Friſeur Maibaum’fshen Eheleuten an die 

1 Wiſchniewski'ſchen Eheleute für 20 000 
ch. 


-r. [Strafkammer] Der bekannte Meſſerheld 
Arbeiter Max Felgenau zierte heute wieder einmal die 
Anklagebank. In ſeiner Geſellſchaft befend ſich noch 
der Arbeiter Joh. Mann. Mann hatte ji wegen Zech 
prellerei, 
verletzung, Feigenau diesmal nur wegen Zechprellerei 
zu verantworten. Beide kamen in Geſellſchaft noch 
eines dritten am 31. Januar cr. nach dem Lokale des 
Herrn Pieper (Laftadie), dort verlangten fie Speiſe 
und Trank und entfernten ſich nach deren Genuß, 
ohne zu bezahlen. Mann ſchlug dann noch mehrere 
Schaufenſter ein und griff einen auf Poggenpfuhl be- 
ſchäftigten Arbeiter an und brachte ihm mit einem 
Meſſer eine Verletzung an der Lippe bei. Bon der 
Strafkammer I wurde heute Mann wegen Sach- 
beſchädigung und gefährlicher Körperverletzung ju 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Felgenau wurde frei- 
geſprochen, da das Gericht nicht die Ueberzeugung ge- 
wann, daß die Angeklagten das Lokal mit der Abſicht 
betreten hätten, ihre Zeche nicht zu bezahlen. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 17. April. Am Sonnabend Nach- 
mittag gingen hier und in der Umgegend mehrere 
ſchwere Gewitter nieder, die ſich unter ge- 
walligen Donnerſchlägen mit ſtarken Regengüſſen 
und Hagelſchauern entluden. Die reichlichen 
Niederſchläge fangen bereits an, in der Niederung 
den Landwirthen läſtig zu werden. Die Aecker 
find io vollgeſogen, daß vielfach Dieb und Acker 
geräth nicht auf die Schläge gebracht werden 


kann; die Wege ſind derart grundlos, daß ſie 


zumeiſt kaum vaſſirbar find. 

3 Pr. Stargard, 17. April. Sonnabend Mittag 
fanden einige Knaben beim Strauchſammeln in der 
Zorft Kochankenberg an einem Kaſelnußfrauch eine 
männliche Leiche hängen. Einer der Knaben ſchnitt 
die Schnur durch und machte dann der zuſtändigen 
Behörde Anzeige, die den bereits eingetretenen Tod 
conſtatirte und in dem Selbſtmörder den Buchbinder 
Dertrieb feſtſtellte, der ſchon über 20 Jahre am Orte 
wohnt. Vermuthlich hat B. die That in einem An- 
falle von Schwermuth verübi. | 

Marienburg, 18. April. Eine Mordthat ift Sonn- 
tag Nachmittag auf der Chauſſee zwiſchen Altfelde und 
Kahnaſe verübt worden. Als der Kutſcher des Befiters 
Lietz vom Bahnhof Altfelde zurückgefahren kam, fand 
er eine etwa 50 Jahre alte Frau im Chauſſeegraben 
an der Scheune des Gutsbeſitzers Pohlmann mit einem 
tiefen Meſſerſtich dicht unter dem Kerzen ermordet 
liegen. Derſelben Frau begegnete der Kutſcher einige 
Zeit zuvor, als er nach der Bahn fuhr, in Geſellſchaft 
eines jungen Mannes auf der Chauſſee. Die Ermordete 
iſt, wie ſich ſpäter herausſtellte, eine Arbeiterfrau Kos- 
loewski aus Lichtfelde. Im Verdacht der Thäterſchaft 
fteht ihr Schwiegerſohn, welcher in letzter Zeit ver- 
dächtige Redensarten geführt hat. Zur Feſtſtellung des 
Thatbeftandes traf geſtern ein Vertreter der Gtaats, 
anwaltſchaft aus Elbing hier ein und begab ſich an Ort 
und Stelle. 

Frauenburg, 16. April. Geſtern Abend entlud — 
über unſere Stadt ein ſtarkes Gewitter. Bald dar 
bemerkte man einen großen Feuerſchein, der ſogleich 
ſchließen ließ, daß das Feuer im benachbarten Gute 
Roſenort ſei. Niedergebrannt iſt die größte Scheune des 
Gutes. g ; 

Königsberg, 18. April. Frau Gutsbeſitzerin 
Rofengart-Iönrrshof hat, wie Königsberger Blätter 
berichten am Sonntag vor dem Standesbeamten 
der Mittelhufen die Ehe mit dem Oderlandes⸗ 
gerichtsreſerendar a. D. Wolff geſchloſſen. Geſtern 
Nachmittag fand die kirchliche Trauung in den 
reichgeitmückten Räumen des Gutshauſes durch 
Heron Conſiſtorialrath Lie. D. Lackner im Bei- 
fein zahlreicher Gäſte ſtalt. 

p. Inſterburg, 17. April. Dem erſten diesjährigen 
recht ftarken Gewitter, welches am Sonnabend in den 
Abendſtunden in unſerer Gegend niederging, folgte 
am Sonntag ein außergewöhnlich heftiger Landregen, 
der bis zur ſpäten Nacht anhielt. Am Montag waren 
verſchiedene tiefliegende Ländereien in wahre Landſeen 
verwandelt. der Pregel und die Inſter ſind ſo 
mächtig angeſchwollen, daß ihre Thäler einem großen 
weiten See gleichen. Nicht nur die anliegenden Wieſen 
und Kecker wurden überfluthet, ſondern auch manche 
Gehöfte ſind vom Hochwaſſer unangenehm überraſcht 
worden. In große Gefahr kam durch das rapide 
ſteigende Waſſer die zur Stadt gehörige Strauchmühle. 
Trotzdem die Freiſchleuſe rechtzeitig gezogen wurde, 
konnten dieſe, ſowie die Turbinenſchleuſe die Waſſer - 
mengen doch nicht genügend abführen. Das Waſſer 
überfluthete den hohen Mühlendamm und drohte eine 
zeitlang das Mühlenetabliffement * zerſtören. Dem 
endlichen Aufhören des Regens iſt es ju verdanken, 
daß hier ein großes Unglück, das auch für die Stadt 
ſelbſt von höchſt unangenehmen Folgen begleitet 
geweſen wäre, verhütet wurde. Durch die ungeheuren 
Waſſermaſſen des Strauchmühlenteiches wurden auch 
die dahin führenden Wege, ſowie der Stadtpark unter 
Waſſer geſetzt. An einzelnen Stellen drang das Waſſer 
bereits in die niedrig gelegenen Häuſer ein. 

Tilſit, 16. April. Geſtern Abend entlud ſich über 
unſere Stadt ein ſelten ſtarkes Gewitter, das bis 
8 Uhr andauerte. Ein Kaus jenfeits der Memel wurde 
vom Blitzſtrahl getroffen, das ſofort in Flammen auf- 
loderte und ein Raub derſelben wurde. 

W. Braunsberg, 17. April. Das Schwur 
gericht verurtheilte heute den Gerichtsvollzieher 
Schmelzer wegen Unterſchlagung und Urkandenfälſchung 
im Amte zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe. 


Von der Marine. 


Kiel, 18. April. Zu der morgigen Errich- 
tung und Einweihung des Grabdenkmals für die 
Opfer des am 22. September 1897 in der Elb⸗ 
mündung erfolgten Unterganges des Torpedo- 
bootes S 26 find heute das Torpedo-Divifions- 


boot A 8 und mehrere S-Boole nach Cuxhaven 


ausgelaufen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremerhaven, 13. April. Bei den Zeftlihkeiten und 
Ehrungen, die man in Hamburg der braven Mannſchaft 
der „Bulgaria“ veranitaltet hat, iſt es empfunden und 
auch geäußert worden, daß manches tapfere Kelden⸗ 
thum auf wogender See niemals der Dergeſſenheit ent- 
riſſen wird, daß es entweder von den Wellen ver- 
ſchlungen wird oder doch nicht den Weg zur großen 
D:ffentlimkeit findet. Wer die Verhandlungen unſerer 
Seeämter lieſt, der wird in den Acten dieſer gar oft 
ein ſolches Heldenthum verzeichnet finden. So enthüllte 
die geſtrige Verhandlung des hieſigen Seeamts die 
brave That eines bremiſchen Capitäns, und in Kürze 
ſei ſie hier, wie fie der „Mag db. Ztg. gemeldet wird, 
mitgetheilt. Das dremiſche viermaſtige eiſerne Segel- 
ſchiff „Theodor“, Capitän Hamer, hatte anfangs 
dieſes Jahres eine ſchwere Reife von San 
Francisco nach London. Als das Schiff ſchon 
in der Nähe der engliſchen Küſte angekommen 
war, brach ein ſurchtbares Unwetter los. Große Sturz 
feen drohien das Schiff unter ſich zu begraben. Am 


Morgen des 8, Januar ſtand der Capitän auf der 


Brücke, wo er ſich mit einem 13/,jölligen Tau feſige⸗ 
bunden hatte. Plötzlich ſah der Capitän eine ungeheure 
Sturſſee kommen, hatte kaum noch >eit, einen 


Warnungsruf auszuſtoßen, als fie ſchon mil furctbarer 


Gewalt auf Schiff und Mannſchaft hereindrach der 


Sachbeſchädigung und gefährlicher Körper ⸗ 


Schiffsführer fand ſich nach einiger Zeit in der Nähe 
des Broßmaftes wieder, fo weit hatte ihn die Welle 
fortgeſchleudert Das Tau, mit dem er ſich feft- 
gebunden, war zerriſſen, die Stiefel weren ihm 
von den Füßen gerifien. Trotz alledem eriheilte 
er weiter ſeine Befehle und begab ſich jum 
Ruder, wo man ihn nach kurzer Zeit ohnmächtig 
liegen fand. Alles an deck war zerſchlagen ün 
jertrümmert, der zweite Steuermann und ein Mairojg 
waren von der Sturzſee zur Seite geſchleudert, jeder 
hatte ein Bein gebrochen, auch der Segelmacher war 
verletzt. Nachdem der Capftän das Bewußtsein wieder 
erlangt hatte, ordnete er das Verbinden der Verletzten 
an und half trotz eigener Schwäche dabei. Noch einige 
Tage trieb das Schiff auf den Wellen, dann fidjtete 
man den Eingang zum Kanal. Die Verletzten wurden 
in London ins Foſpital gebracht, wo man dem 
wackeren Capitän für die ſachgemäße Behandlung der 
Verunglückten Anerkennung zollte. Auch das Seeamt 
hatte nur Cob und rühmende Anerkennung für das 
wackere Verhalten dieſes Schiffsführers. 


8 1 Vermiſchtes. 

Berlin, 17. April. In dem Proze en 
den Geldmahkler Schachtel, e n d 
Grafen Egloffſtein wurde der Erſtere wegen 
Unterſchlagung und Untreue in zwei Fällen zu 
einem Jahre und drei Monaten Sefängniß und 
zwei Jahren Ehrverluſt, dietel wegen Beihilfe zum 
Beiruge zu vier Monaten Gefängniß, Egloffſtein 
wegen Betruges in zwei Fällen zu neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Bei Schachtel und Egloff- 
ſtein wurden zwei Monate für verbüßt erachtet. 

Berlin, 17. April. [ Baumblüthe in Werder.] 
Aprikoſen und Pfirſibäume in Werder blühen 
bereits, die Kirſchen- und Pflaumen bäume werden 
wohl noch im, Laufe der Woche ihre weißen 
Blüthen entfalten; bleibt das Weiter günftig, jo 
wird man am Sonntag auf den Kügeln Werders 
die Pracht des jungen Frühlings genießen können. 
Die Kälte der letzten Tage hat die Entfaltung der 
Knospen etwas verzögert. 

Poſen, 17. April. Die Strafkammer ver- 
urtheilte den polniſchen Stadtoerordnetenvorſteher, 
Arzt Dr. Wendland aus Schwerſenz, wegen Be- 
leidigung des Landtagsabgeordneten Landraths 
Dr. Baarth zu 300 Mk. Geldſtrafe. 

Saint Lö, 17. April. Der Giebel der Getreide- 
Markthalle in Torigny-jur-Bire ift heute ein- 
geſtürzt. Bier Leichen ind bis ich Unter den 
Zrümmern aufgefunden mare: außerdem 
wurden zahlreiche Perſonen verletzt. 


Standesamt vom 18. April. 


Geburten: Kartoffelhändler Rudolf Makowski, & 
— Schuhmachergeſelle Otto Hoghe, T. — Ma chiniff 
Hermann Friedrich, S. — Arbeiter Auguſt Fehlau. G. 
— Schuhmachergeſelle Robert Henzius, . — Holz- 
arbeiter Friedrich Lulkowski, S. — Gefangenen-Auf⸗ 
ſeher Franz Jagd, T. — Arbeiter Gottfried Kahn, G. 
— Friſeur Franz Derz, S. — Lehrer Magnus Hotop 
S. — Maurergeſelle Robert Rojenau, T. — Maichinift 
Guftan Peters, S. — Unehelich: 5 S., 2 T. 
Aufgebote: Malergehilfe Carl Friedrich Priebe und 
Maria Julianne Charlotte Kerwin, beide hier. — 
Fleiſchermeiſter Arthur Friedrich Herrmann v. Aaueichs 
m Bröfen und Lina Helene Gnoyke zu Neuteich. — 
afjeur Rudolf Leopold Chriſtian Wendt und Minna 
Marcus zu Berlin. — Eiſenbahn-Telegraphiſt Georg 
Karl Hintz und Alma Selma Catharina ee geb, 
Rutenberg. — Mechaniker Julius Ernſt Franz Kahlert 
und Anna Elisabeth Bibiko. Sämmtlich hier. — 
Apotheker Rudelf Theobald Hubert Paul Ulrich und 
Frida Eliſabeth Schelm, beide hier. . 
Heirathen: Glasmaler Otto Sablewski und Eliſabeth 
Lau. — FSleiſchermeiſter Eugen Jahr und Roſalie 
Mroch. — Kellner Eduard Pollen und Martha Paul. 
— Bürftenm Robert en und Eliſe Weller. — 
Sattlergeſelle Johann Blum und Marie Nadollek. - 
Böttchergeſelle Theodor Zelewski und Anna Sibylski. 
Sämmtlich hier. 8 
Todesfälle: Molkerei - Jnſtructor der Landmwirth- 
ſchaftskammer für Weſtpreußen Karl Johann Theophil 
Amend, 44 3. 6 M. — Wittwe Marie Klinowski, geb. 


Teßmann, faſt 62 J. — italitin J tte Hinz, 
a Hofp in Jeanette Ar 


J. — Frau Veronika Maaß, geb. Roßmann, 
— Unehel.: 2 S., 3 T. und 1 T. todtaeb. 


Danziger Börſe vom 18. April. 
Weizen in feſter Ben Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen hellbunt bezogen 750 Gr. 154 M, hochbunt 
756 Gr. 159 M, 761 Gr. 160 M, weiß 734 Gr. 160 
= 774 21 25 gr Bo 8 

oggen feſter, öher. Bezahlt iſt inländiſcher 
685 Gr. 137 M, 679, bab. 685, 699. 708 und 720 Gr. 
138 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
inländiſche große 638 Gr. 120 M per Tonne bezahlt. 
— Hafer inländ. 130, weiß 132 M per Tonne ge- 
handel. — Lupineu inländiſche 56 SM per Tonne 
bezahlt. — Zhnmothee 19 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Weizenkleie feine 4,20 M per 50 Kilogr 
bezahlt. — Spiritus feſt. Contingentirter loco 59,25 
M Br., nicht contingentirter loco 39.50 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 18. April. 

Bullen 56 Stück. 1. Dollfleiſchge Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M., 3. gering 
genährte Bullen 24 M. — Ochſen 58 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemaſtete 27—28 A, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
24—26 A, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen 20—21 M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 59 Stüm. 1. vollfleiſchieg 
ausgemäſtete Halben höchſten Schlachtwerths 30 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 26 28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Katben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühne und Kalben 
20—21 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 


— Kälber 227 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Doumild- 


Maſt) und beſte Saugkälber 37—38 M, 2. mittl. Maſi- 
Kälber und gute Saugkälber 34—36 M, 3. geringere 
Saughälber 24—30 . 4. ältere gering genährt 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 58 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
MNaſthammel 22 M., 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 744 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35-36 M, 2. fleiſchige Schweine 33—34 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eder 31-32 M. 
Ziegen 1 Stück. Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. April. Wind: WS. 
Angekommen: Charlotta, Hanſen, Nerd, Steine. — 
Cathrine, Anderſſon. Einhamn. Kalkſteine. — Katz 


(SD.), Wilfon, Reval, leer. — Karen, Jörgenſen. 
asle, Steine. — Marie, Chriſtenſen. Höganäs, 
hamotteſteine. ! 


Geſegelt: Wilhelm Oelſſner (SD.), Küchenthal Ham. 
burg, leer, — Stag (SD.), Hamilton, Liverpool. 
Güter und Holz. — Agnes (S.). Hanſen. Crbau, 


Güter, 
Den 18. April. 
Angekommen: Cora Maria (SD.). Bolloc, Reval 
leer. — Hinnerika, Kriens, Saßnitz, Kreide. 
r Nichts in Sicht. 


... ͤ—.. . ——̃ ( v— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von F. L. Alexander in Dane 


Bekanntmachung. 
Die General- Berſammluns des Gefäng niß-Dereins findet 

Donner ſtag, den 27. April, Nachm. 5 Uhr, 

w Belhältssimmer des Erſten Staatsanwalts, Neugarten 29, ſtatt 

j Zagesordnung: 

Jabresbericht, Jahresrechnung, Wahl des Vorſtanbes, Ver 
endung der Dereinsmittel, 
anzig, den 17. April 1899. 

Der Vorſtand, 


Aufforderung n 
en die in Danzig und Umgegend wohnenden Sachſen. 
Zur Feier des Beburtsiages Fr. Maj. König Albert von 
Sachen am Sonntag, den 23. cr, werden alle in Danzig und 
Umgegend wohnenden Sachſen zur Vorbesprechung behufs 
Gründung eines Sachſenvereins nach Jäſchhenfhal, Cafe wiithe 
Döflichſt eingeladen. WR 


Chriſtophlack 


als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trocknend und 
geruclos, 


2 
don Jedermann leicht an- 
wendbar, 
gelbbraun, mahagoni, 


eichen, nußbaum und 


graufarbig. 8 


1986} Franz Zimmer, 3 i 2 

Nachbenannte Perſonen: 3 Franz hristop, Berlin. $ 

1. Der Arbeiter Joſef Johann Klawikowshi, zuletzt u Wyſchehin, in ächt: 
Kreis Neuſtadt or. wohnhaft, geboren zu Nawiß, Kreis 3 F 8 
r zarte. am Hl AL ent gien Are 3 Danzig 0 
„der Arbeiter Anton Boeike II, zuletzt zu Eichenberg, Kreis 9 4 
Nutzig, wohnhaft, geboren ebendaſelbſt am 8. Wien 1868, 2 r e 2 
3. der Schlächter Auguft Klexander Milewski, zuletzt zu Neu- H.-Lietzau. ® 
tadt Wpr. wohnhaft, geboren ebendaielbit am 5. März 1864, 3 Heinr. Hammer, 3 

1. der Knecht Anton Dupha, zuletzt zu Dargelau, Kreis Neuftadt amm 1, 
Dur, enges geboren zu Pretoſchin, Kreis Neuſtadt Wr., 3 Ed. Kuntze, 3 
Juli Pr 7 x ® 
5 der Fleiſchergeſelle Carl Enſtar Bufau, zuleht zu Neuſtadt] ® e ee 2 


n geboren am 16. Oktober 1866 zu Neidenburg 
in Oſtpr., 5 5 
6. der Seemann Fran Dlöhke, iuletzt zu Orhöft, Kreis Pußig, 

wohnhaft, geboren daſelbſt am 13. Januar 1868, 

7. der Düllergeielle Stephan Norkowshi, zuletzt zu Gagoric, 
Kreis Neuftadt Wpr.. wohnhaft. geboren zu Kollin, Kreis 
Dleſchen, am 21. Dezember 18688. 

8: der Uhrmacherlehrling Klexander Wilhelm Januſch, zuleht zu 
Reuftadi Wpr. wohnhaft, geboren zu Warſchau am 16. Aprıl 1872, 

9. der Seemann Anton Proena, zuletzt zu Pogorſch. Kreis Duhig, 
wohnhaft, geboren daſelbſt am 4. Juni 1857, \ 

0. der Arbeiter Balentin Bork, zuletzt zu Sbichau, Kreis Neu 
ſtadt Wpr.. wrhnbait, geboren daſelbſt am 2. Desember 1868, 

M. Der Commis Carl Louis Bernhard Woldt, zuleht zu Uſtarbau, 

Kreis Neuſtadt pr., wohnhaft, geboren zu Pollnow, Kreis 
Schlawe, am 13. Dezember 1870, 

E. der Müllergeſelle Fran Klbert Ausuft Woldt, zuletzt zu 
Uitarbau, Kreis Neuſtadt Weſtp, woynhaft, geboren am 
26. Mai 1873 zu Pollnow, Kreis Schlawe, 

3. der Knecht Franz Michael Maciske, zuletzt zu 1 
Kreis Putzie, wohnhaft, geboren am 24 September 1867 zu 
Oslanin, Kreis Putig, 

Werden deſchuldigt, 
zu Nr. I, 2, 3, 5, 7, 9, 10 und 13 als beurlaubte 
Landwehrmänner I. Aufgebots, zu Nx. 4 und 8 als beur aubte 
Erſatzreſerviſten, zu Nr. 11 und 12 als beurlaubte Reierviſten, 
zu Nr. 6 als beurlaubter Candwehrmann 1. Aufgebots. 

8 der Nilitärbehörde ins Ausland ausgewandert 

zu ſein. n 
Dieſelben werden auf Anordnung des Königlichen Amts- 

gerichts hierſelbſt auf 

den 6. Juli 1899. Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht hierſelbſt zur Kauptver 

handlung geladen. 

Bei unentiſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf 
Grund der nach § 472 der Gtrafprogehorbnung von den. 
Königlichen Besırks-Aommando zu Neuſtadt pr. ausgeſtellten 
E A ärung verurtheilt werden 

Neuſtadt Wpr., den 10. Märı 1899. (490. 


oesmer, 
v ichtsſchreiber des König ichen Amtsgerichts. 


voncurs-Ausverkauf 


bes 


L. H. Schneider’schen 


Gchuhwaarenlagers 
Jopengaſſe Nr. 32, 


beitehend aus n ein 8 
0 t eit und guten Sit, in den neue a 
verder Becht ind auf ewe die Nälite des reellen meines 

berangeiehit. 0 


Verkaufszeit: ven 2e Ramitiaes, 
Hiermit zeigen ergebenſt an, daß wir 05 Mär d. J. unier 
Zweig-Comtoir 


m Danzig von Portechaiſengaſſe 7/8 nach 


Dominiks wall 8 


(Telephon Nr. 516) 
erlegt haben, . 


G. & J. Mülle 


bing. Er 
4 — d Kunſttiſchlerei mit Damr'* * . 


Henkels 
Bleich⸗Soda, 


beſes u. hillgſes Wach- m. Bleichmitte, 


FP 
Torfſtreu und 
Torfmull 


in vorzüglicher Qualität, 
mit neueſten Maſchinen bearbeitet, 
offer. billigſt ab unſeren Fabriken 
Budda, Derladeitation Pr- 
Stargard, Nenhof,Beriadeitat 
Bandsourg, (328 


Arens & Co. Pr. Stargard 
Schulbibeln 
u. Teſtamente 


(auch grischiſch und hebräiſch) 
in großer Auswahl vorräthi 


bang. Vereinsbuchhandlg. 


Kundegaſſe 13. 


Bett⸗binſchültungen, 
Leltfedern u. Daunen, 
Beltwäſche at. 
Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe 28. (437. 
NB. Alte Betten werden zun 
Reinigung angenommen. 


Für Eheleute. 


Neueſte hygieniſche Schuzmittel. 

Ill. Preisl. geg. ee 
G. Engel, Berlin 83 g 

Botsdameritr. 181 


Berufungen 


gegen die diesjäh:ise Veran. 


sgänzungsfteuer (Dermögens 
iteuer) fertigt billigſt an 


T 0 
Gustav Voigt, 
Bureauvorſteher, 
Danzig, 
Detershagen, Promenade 28 pt 
Sprechſt. 3-4 Nachm. 


Deinhard 
a (abi 


e Feinste ChampagnerA 
Schaumweinkellerel 
DEINHARD& CPCOBLENZ 


gegründetT794. 
ferner empfohlen 


Rothlack Extra und Victoria Seer 


Zu beziehen durch die 
Weinhandlungen. 


(4599 


„ 


Danzig. 


— 


al in orlawar um FVlfraelttiſcher 
Henkel & Co. Düsseldorf. 80 ’ 
- - - Frauen⸗Pflege⸗Verein 
Eisengiesserei. Ordentliche 


Wir empfehlen unfere neuerbaute Eifensienerei zur Lieferung von 
Gußzeiſen jeglicher Art 


brihen ie ſowie für Handels. 
für Zuckerfabriken, Na en br 7 L 5 


Abth. Ostdeutsche Industriewerke 
Marx & Co., Danzig. 


Seneral⸗Verſammlung 


SuSE 18. fiyril 1899, 
achm. 5 Uhr, 


Tagesordnung: 
1. Jahres und Caſſen-Berich 


Bo 1898. 
2. Wabi des Doritandes. 


Die praktischste Familien- Zeitschrift 
g it die 


erſuch 
Der Vorſtand. 


. dcr esolson 


E under 


PR 1 Vünsent, sende 
elne Adresse 


, F. Lo, Horford 


'anko, 


Preis vierteljährlich nur 1,50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (Btägig): 


Zu. beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


fleltung 


Man Terlange por Postkarte gratis eine 


Probenummer gegn 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipsig. 


„Pilsner Urquell“ 


ans den Bügrerlichen Bräuhauſe Pilſen 


offerire in Orizinalgebinden, 


Syphons d 5 Ltr. Mk. 3,00 


und ftets friſcher Flaichenfüllung, (4958 


Fern hr. Nl. 4d. Carl Jeske, Langer Markt Rt.. 


Alleiniger Derireter des Regierungsbejichs Danjig. 


Harmoniums 


0 
Schiedmayer, 
Ed. Westermayer, 


Klangvl. Pianos für W450, 


Beparaturen, 
Stimmungen. 


Ginzlicher Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe. 


lagung zur Einkommen- und 


Zureau d. Synagogen-Gemeinde. 


— — — — 
[Kaufm. Placirungs-Bureau, Zeitungs- u. 
820 


um recht zahlreiches Ercheinen empfiehlt, fih den Herzen, Kaufleuten zur ö 
e . 


Bobert Bull 


Brodbänkengasse 36, Saaletage. 
Grosses Magazin erstclassiger 


Pianinos, Flügel,] der Menzenhauer Guitar -Zither. 


Zeitteru. Winkelmann 
(System Steinway-New York), 
Sol. Preise. Alte Pianos i. Zahl.] Per Caſſe 20 Mark, 
Billige gebr. Pianos vorräthig! j 


Gemüse- u. Blumen-Sämereien| Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Boss. 
in bekannter Sate, 2 


” 3 d [3 1 
borhftänm. Rosen, Burbaum ett. eee e 
empfiehlt 1987 Haſfepartout M 

Canstubr 17. Max Raymann. 


‚a Abonnements-Borftellung. 
Preisverseihnik auf Wunſch gratis und franko, 


Bei ermäßigten Preifen. 
Pelzsachen 


Die Roſe von Thieſſow. 
werden zur Aufbewahrung gegen Motten- 


Oper in 2 Abtheilungen von Franz Böhse, 
ſchaden und Zeuersgefahr angenommen. 


Borher: 
Die Regimentstochter, 
Gustav Conradt. 
Langgaſſe 63, I. Etage. 


Komiſche Oper. 
Kaſſenerzftnung 61. Uhr. anfang 7 Uhr. Onde 98/% Nhe, 


l 


ni 


Bewillige 20 % Rabatt. 

Eomtoir- u. Schulartikel, Papiere, Hefte. DD, 70 , Contobücher, 
Geſanabücher, Galanterie- und Cederwaaren, weiße Holzwaaren, 
Farden, Binfel, „ u. Kerbſchnitt-Dorlagen, 

erRieuge. 


Wilhelm Herrmann, Langgaſſe 49. 
Das Lohal habe ich vermiethet. 54789 


Bad- Aster, 


Fleiſchergaſſe 72, 1. Etage, 
6 Zimmer, Mab 


sensationeller Erfolg! 


3oeben gelangte zur Ausgabe Abet . a 
2 8 i 165 8 früher zu verm. Beſicht. von 
Königreich Sachsen. . 


Klhaliſche Eifenquellen, eine Glauberfaljquelle (die Sal) 
quelle) und eine lithion- und eiſenhaltige Quelie (die Köpias 
quelle.) Aohlenfäurereihe Stahlbäder, Moorbäber von Tiien 


ml Anal FIRE Serra. Wohnung, 


mineral-Moor, elektriſche und Fichtennadelegtractbader FE 5—6 Zimmer und Zubehör 
3 ane Spa 8 fl F Johannes Trojan. n von 138 
tolhen, Kefir. erſonal für aſſage. aſſerleuung vo i 1 „joerm Er 
eee ne Umgebung. Die Parkanlagen gehe * 2 n fein ae. Näheres. Weidengalle 20. 
unmittelbar in den Wald über. 

Bahnſtation, Bon- und Zelegraphrnamt, Broteitantifher uni i a Cangfuhr, 


natholiſcher Gottesdienſt 
Frequem 1898: 8476 Perſonen. Kurieit: 1. Mai bis 30 
September. Bom 1. bis 18. Mai und 1. vis 30. September er 
näßigt: Badepreif:, Für die vom 1. September an Ginireffendei 
zalbe Kurtaxe. 
Täglich Concerte 


Bahnhofſtraße 5 part., 
Gartenhaus, iſt ein frdl, unmöbl. 
Zimmer u. helle Küche zuvermielh. 
eee 

Ein recht helles möbl. 3imm,, 


Gegen Einsendung des ent- 
zorechenden Betrages sendet 
ranco L. aunier's Bu 


andlung in Danzig. (4926 


Fordern Sie 


der Königlichen Badecapelle, gute 


1 57 5 much: 45 8 Spielplätze fu! W une 90 5 1 Tr. boch, iſt v. 1. Mai 3. orm. 
inder und Erwachſene (u. A. Lomn Tennis). : TS € 
Neuerbautes 3 mit Beet Speiſe-, Spiel-, Cafe * Diabem-Jahrräder Pfeffer ſtadt 13. 

nd 


Kundegaſſe 119, . 
Abreiſe e öl — 
Eingang ſep., ſofort zu beziehen. 
a Na 

Straufßgaſſe 6, 


Niederſtadt, herrſchaftliche 
Wohnung v. 4 Zimm. und 
all. Zubeh. ſof. zu verm. Näh. 
part. rechts b. Hrn. Krüger. 


Hündegaſſe 20, 


ganz in der Nähe der Poſt, ſind 
die von mir innehabenden 
Comtoir- und Cagerräume zum 
1. Juli d. Is. zu vermiethen. 


Oscar Bormann, 


General Depot von A L. Mohr 
Altena- Bahrenfeld. 


LCanggarten 11 


ind 2 herrſch. Wohn. von 3 u. 
Zimmern mit ſämmtl. Zubed., da⸗ 
runter eine Parterregelegenheit 
zum Geſchaft geeignet, von ſofort 


n Gonftruct on, Material 

ind Ausführung unerreicht. 

$eines Touren- ad, M 150,— 

zie ant. Halbrer ner, M 165,— 

‚eines Damenrad, M 170,— 

jettenlofes Rad, M 2 5.— 
1 Jahr Garantie. EM 
Ernst Liene & Co., 

Halle a S. 5. 

Tiſchlergaſſe 67 


ein Sopha 
zu verkaufen, 


Lohnender Erwerb 
ür Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
serkäufl.. tägl. G brauchsartikels 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 


Billard und Geiellichaftsſimmer. Elehtriche Beleuchtung. 
Verſandt von Moorerde und Mineralwaſſ in vorzüglicher 
haltbarer Füllung. Ausführliche Proſpecte poſtfrei durch die 


Königliche Bade- Direction. 


Kaufmänniſcher Verein „Hansa“, 
Kreisverein im Verband deutſcher Handlungs- 
gehülien. 

Dienſtag, den 18. April, Abends 9 Uhr, im Gewerbehauſe: 
Geschäftliche Sitzung. 


Tagesordnung: Gauverfammlung in Marienwerder. (198% 
den Verlag, Der Erwerb“, Danzig 


Vorarbeiter 


mu lg kräftig, Ceuten für Schnei⸗ 
demühlenvelrieb werden per ſof. 
dei hoben Lohnſätzen geſucht. 


‚Winkelmann & Steiniger, 
Jävenig Ar, Gardelegen. 


8 


A 


Evangelischer Bund. 
Mittwoch, den 19. April 1899, Abends 8 Uhr: 
Apollo-Saal (Hotel du Nord) 


Vortrag 


bes 


Hrn. Profeſſor D. Nippold aus Jena. 


öeblarifie Deuticher Broteianten in der Y nme 
Iturtheilung u. Bebandlung des Katholitismus. Sallirerin . be e 3, 
Eintrittsgeld 0,20 M. in der geräumige Laden nebſt 
m rag le 8 h An, Kür Mitstieder 80,50 2% l ander, dt Fat u: , sum 1. Sate 
ber Kate, 185 * F 64675 FERNE vermuethen, 


Näh daſelbſt 2 T m 
unter N. 296 an die Exped. eee 


dieſer Zeitung erveten, 


H. Merten, 


Gel. m. b. H., 


DANZIG, 


Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede, 


? Gesucht 

eine herrſchaftliche Wohnung von 

etwa 6 Zimmern in der Canggaſſe, 

Jundegaſſe, Wollwebergaſſe oder 

Cangenmarkt per 1. Oktober. 
Offerten unter N. 278 an die 

Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Ordentlicher Glaſergeſelle 
erhält dauernde Beſchäftigung b. 
K. Schroeder, Fleiſchergaſſe 5. 


Ein tüntiges Hausmädchen, 
as kochen kann, wird p. 1. Mai 
für Berlin sefucht. 

Meldungen in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten 


Geſucht. 
Erfahrenes gebild. Wirth- 
ſcha r tsfräulein und gebildete 


Zum Oktober od. ſpäter wird eine 
Wohnung geſucht, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, Mittelpunkt der Stadt 

cefp. Wallterrain gelegen. 
Off. u. N. 276 a. d. Exp. d. Its 


Fortzugshalber ifi die 


Dampfhammerwerk 98 Wddeſieetes Mädchen Saaletage 
liefert. ale Stütze für hier. 


Kindergärtnerin 1. u. 2. Klaſſe 
für hier und auswärts. 

Meldungen nimmt das Bureau 
Frauenwohl, Garteng. 6, enige:, 


Eine junge 


dame 


Langgaſſe 10 


oon ſogleich oder ſpäter zu ver- 
miethen. Näheres 1 Treppe. 
— : — ͤꝓ m2 


Wohnung 


von 4 Zimmern 


m. Zubehör Straussgasse 5, 


7 ig 3 

n ſehr ruhig. herrſch. 

mit groß. Gart. iſt von 5 
zum 1. Oktbr. eine gut heubare 
lie v. 3—5 groß. Jimm, 
tu verm. Näh. Danzigerſtraße 22, 


Gewölbter 


Lager-Keller, 


trocken, mit Wafferleitung, 
Frauengaſſe 6 ju vermieiben. 


Zoppot, 
Par kſtraße 33, 
(Strandhaus) iſt 4.1. April 1. Eig., 
Zimmer, ar. Deranda, Küche, 
Speiſek., Keller, Bodenk. 
Waſſerl. Cloſ., zu verm. Waſchk. 
und Trochenbod. gemeinſchafilich. 


Näheres bei Fr. Böttcher, Dark» 
ſtraße 32, Dilla Victoria. 


Hundegaſſe 56/57, 


Ber 1. Mai (] zweite Etage, 


find tein möbl. Zimmer i. bereich. lieben Zimmer und alles Jube- 
Hauſe Dortt, Graben Ap ochpt,, hör von fogleid oder ſpäter m 
G89 Herren ju verm. Auf W. Beni. amm % M. einichliehli 


euung N 
wee nn Becin 
ohnungen 


Schmiedestücke aller Art, 


roh und fertig bearbeitet, 


Dampfkessel, Reservoirs, 
Maschinen- u. Kessel-Reparaturen. 


Fe e eee e 


Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Eine junge Wittwe 


wünſcht die Gommandite einer 
are ober Bäckerei zu 
übernehmen. Caution zugefichert, 

Offerten unter R. 303 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbel. 


Langgaſſe 38 


iſt die zweite Etage mit 5 evtl. 
6 Zimmern und großem Neben- 
ah ſofort zu vermiethen. 
Beſichtigung nach vorherge- 
gangener Meldung im Comtoir 
von Fr. Carl Schmibt. (4631 


Anterjhmiedegaiie 05 


+ Gtage, 
iſt eine Wohnung, beitebend aus 
4 Zimm., Küche nebſt Zubehör, 
von ſofort oder fpäter zu verm. 
Meldungen im 


Annoncen-Expedition 


andlungssehilfen ſowie Lehrlingen jeder Brande ele 
Arend reste Bedienung zugeſicherf. Größte Ne Beſte 


Referenzen. Carl Vaegler „Danzig, 


Comtoir: Töpfersaſſe 14, part 3 Mienuten vom Bahnhof, 


United States Guitar- 
Zither C0. 


Friedrich Menzenhauer & Co. 
New-York. Berlin C. 


Alleinige Fabrikanten 


omtoir, part. 

nunſere Zither übertrifft in 
Leichtigkeit der Spielart und Klangfülle 
alles bisher Dargebotene. 


26 Filialen in Deutschland. 


Auf Theilzahlung 25 Mark. ieh 


e fange 
von 3, , 5 u. 6 elegant ausge-Jift e, Woh. beit a. 5 Zim., Näb- 


I 
4 A ſt., U . „ i * 
Danzig, Hundegaſſe 63, pt. . nn tat [een n u part 8 
Dertester tür alle kleineren Blade geſucht! Näberes Meidengaſſe 20, par Oklober ju verm. Näh. 5 b 1, Tr. 


